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STATISTISCHES LANDESAMT SCHLESWIG-HOLSTEIN 

HINWEISE 
Die Hinweise unterridlten über Zahlen, die außerhalb des Landes anfallen und für Sthleswig-Holstein von Bedeutung sind 

Kiel, den 30 . September 1957 

STATISTISCHE UNTERLAGEN 

zur :Beurteilung der Bevölkerungsstruktur und Wirtschaftskraft 

der :Bundesländer 1950 bis 1956 

Das Statistische Bundesrumt hat im September 1957 als Fortsetzung seiner 
Statistischen Berichte , Arbeits-Nr . II/6 , eine neue Zusammenstellung 
statistischer Unterlagen zur Beurteilung der Bevölkerungsstruktur und 
Wirtschaftskraft der Bundesländer herausgegeben . Die auf den neuesten 
Stand gebrachte und gegenüber 1956 z~~ Teil erweiterte und verbesserte 
Ausgabe 1957 (Arbeits-Nr . II/6/8) enthält für alle Bundesländer , das 
Bundesgebiet , Berlin (West) und , soweit möglich, auch für das Saarland 
Angaben aus den Jahren 1950 bis 1956 über Bevölkerung , Gesundheitswesen, 
Unterricht und Bildung, Erwerbatätigkeit , Land- und Forstwirtschaft, 
Industrie, Bauwirtschaft und Wohnungen , Verkehr, Geld und Kredit , 
Fürsorge , Öffentliche Finanzen und Löhne . 

Im Auftrage: 
gez • : Hansen 
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SCH LESWIG-HOLSTEI N 

September 1957 ~-----------9.~Ja_h~rg~a~ng~·H_e_R_9 

Gesamtüberblick 1 

ERSTE ERGEBNISSE DER WOHNUNGSSTATISTIK 1956/ 57 

Der Bestand an Normalwohnungen in Schleswig-Holstein betrug om 25.9.1956 
579 170 Wohnungen, das sind fast 125 000 Wohnungen ,. 28 % mehr als im 
Herbst 1950. Jede vierte Wohnung des heutigen Wohnungsbestandes ist also 
in den letzten sechs Jahren erbout worden. Neben den Normalwohnungen wur­
den 46 376 Notwohnungen gezählt. Die Zahl der Räume (einschl. Küchen) in 
Normalwohnungen betrug 2,159 Mio, die der Wohnparteien 720 366. Während 
1950 auf jede Normalwohnung fast zwei Wohnparteien entfielen, waren es 
1956 nur noch 1,3. 

WEITER STEIGENDE 
EINWOHNERZAHL 

Nochdem die Einwohnerzahl Schles­
wig-Holsteins im 1. Vierteljahr 1957 

erstmal i g zugenommen hatte, stieg sie im 2. Viertel­
jahr um weitere 2 255 Personen auf 2 256 800. Die 
Zunahme ergab sich hauptsächlich aus einem Gebur­
tenüberschuss von 2 239; die Wanderungsbilanz war 
mit 21 440 Zuzügen und 21 424 Fortzügen etwa aus­
geglichen. 

Von 8 729 lebendgeborenen Kindern im 2. Vierteljahr 
1957 kamen 743 (8,5 %) unehelich zur Welt. Unter den 
6 490 Gestorbenen waren 301 Kinder, die das erste 
Lebensjahr noch nicht vollendet hatten. Die Zahl der 
Eheschliessungen log mit 4 976 um 484 höher als im 
2. Quartal 1956. 

Von der Wohnbevölkerung des Landes waren om 30.6. 
1957 rund 636 400 (. 28,2 %) Vertri ebene. 

NEUER 
BESCHÄFTIGUNGSHÖCHSTSTAND 
IN DER INDUSTRIE 2 

Im Juli 1957 waren in der Industrie 
Schleswig-Holsteins 167 800 Personen beschäft1gt, 
das sind rund 3 300 mehr als im September 1956, dem 
Zeitpunkt der vorjährigen Höchstbeschäftigung. Der 

Antei I des Landes an den Industriebeschäftigten im 
Bund betrug wie im Juli 1956 2,3 %. 

~ --
BESCHÄFTIGUNG IM BAUGEWERBE 3 

UNTER DEM VORJAHRESSTAND 

Die Zahl der Beschäftigten 1m schles­
wig-holsteinischen Baugewerbe log im 
Juli 1957 mit 56 700 Personen um 3 % 

unter dem entsprechenden Vorjahresstand (Bund: 
- 8 %). Die Gesamtarbeitsleistung (10, 1 Mio Arbeits­
stunden) blieb um 7 % hinter dem Ergebms von Juli 
1956 zurück. 

I 
ERNEUTE ZUNAHME 
DER KRIMINALITÄT 

Die Zahl der noch dem ollgemeinen Straf­
recht und dem Jugendstrafrecht verur­
teilten Personen betrug im Jahre 1956 

in sgesamt 16 570 Personen, das sind 733 • 5 % mehr 
als im Vorjahr. Die Steigerung von 1954 auf 1955 hat­
te 7 % betragen. 

I )A ngabe n f ür den Bund jeweils ohne Saarland und Berlin 
(Ues(j 
2)nur Betr iebe , d ie am 30. 9. /956 i m allgemeine n 10 und 
mehr Beschäft igte hatten 
3) ß auhauptgewerbe, durchlaufende Reihen 
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Das Volumen der von den schleswig-holsteimschen 1\redtt~r~st&tuten gewährten Wirtschaftskredite ist 1956 um 8,5 ~auf 2 161 
Mio D~f gestiegen. Die entsprechende Zunahme im gesamten Bundesgebiet betrug 13,2 %. Von den Wrrtschaftskrediun waren 
Ende 1956 10% kurz- und 60% längerfristig. !Jährend die kurzfrisugen Kredite gegenüber dem Vorjahr nur geringfügig (0,1 %) 
auf 858 Mio Dif stiegen, erhöhten sich die mittel- und langfristigen Kredite um 14,8 % auf I 303 Mio DM. Die von den Spezial­
instituten {Ur- Teilzahlungs- und Absatzfinanzierung eingeräumten 1\redite nahmen um 7 !'0 zu und beliefen sich Ende 1956 nuf 
28,8 Mio mt (Zunahme im Bund:+ 13 %). - Von den gesamten Krediun entfielen am 31. 12. 1956 37% auf die Gruppe •Indu­
strie, Gewerbe, Handu:erk", 31 % auf die Land-, Forst· und Wasserwirtschaft, 13% auf den llandel und 11 "ö auf den Ir ahnungs­
bau. Alit Ausnahme von "Industrie, Gewerbe, llandt(Jerk" haben alle Kreditnehmergruppen den Umfang ihres Kreditvolumens ge­
genüber dem VorJahr ausgedehnt. Während im Wohnungsbau 88 %, in Industrie, Gewerbe, Handwerk 67 "ö und in der Landwirt­
schaft 54% der Kredite längerfristig waren, überwogen im Handel mit 79% des Gesamtvolumens die kurzfrrstigen Kredite. -
Von den Krediten, die von Teilzahlungsfinanzierungsinstituten gewährt wurden, sind im J.. Vierteljahr über die Hälfte für die 
Aus.!tattung von Wohnungen mit Textilhausrat, hau.~u·irtschaftlichen Geräten und Maschinen .~owic Möbeln verbraucht worden. 
36% der Kredite dienten dem Ankauf von Kraftwagen, Motorrädern und Anhängern. -Dem Rückgang des Kreditvolumens stand 
eine uerstärkte Einlagenbildung gegenüber. Die Guthaben von Wirtschaft und Privaten (einsc!&l. privater Sparguthaben) bl'trugen 
Ende 1956 1 272 Mio DM. Sie lagen damit um 21 "ö höher als Ende 1955 (Zunahme im Bund: + 11- "'.). Von den Einlagen wart'n 
616 M,o Dl,l Sicht- und Termineinlagen und 656 Mio mt Spareinlagen. Dil' Zuwachsrate der Sparguthaben ging m Schlesu·tg-llo/­
stein von+ 20% im Jahre 1955 auf+ 17% im Jahre 1956 zurück (Bund 1955: + 23 %, 1956: + 11- "'.). -Der luflu.ss der Einlagen 
und das Massha/ten in der Kreditgeu>ährung ermöglichte es den 1\reditinstitulen, ihre kurzfristigen Verbindlichkeiten um 66 ilio 
D.'tf auf 260 Mio DM abzubauen. Andererseit:; knnnten sie ihre liquiden Mittel und Wertpapierbe.•tände IJ·eitl'r erhöhl'n, .•o dass 
Ende 1956 für das längerfristige Kreditgeschäft 1 311 Mio Dif zur Verfügung standen, das sind 161 Mio /)t,{ mehr als f:nde 1955. 

Kredite und Einlagen im Jahre 1956 
- Von Hans Kemmelmeier, Kiel -

Vorbemerkung 

Wie auch in den Vorjahren wurden für die nach­
stehenden Untersuchungen die monatlichen und 
vierteljährllchen statistischen Erhebungen der 
Bank deutscher Länder und der Landeszentral­
bank von Schleswig-Holstein und der Bericht 
über das Geschäftsjahr 1956 der Landeszentral­
bankvon Schleswig-Holstein herangezogen. 

Der Kreis der berichtspflichtigen Kreditinstitute 
ist gegenüber dem Vorjahr unverändert ge­
blieben. An der monatlichen Bilanzstatistik 
beteiligen sich in Schleswig-Holstein: 

3 GrossbanS.en (Filialen im Lande) 
9- Res ionalbanken und Privarbankier~ 

(duon 2 mir Hauptsitz in Hambur&) 
1 Girountrale 

61 Sparkas•en 
~ Reallc.redit insritute 

(davon 2 verhaerce, abwickelnde Institute) 

1 Ländliche Zentralkasse 
54 Lindliebe Kreditgenossenschaften 

(von in<gesamt ca. 450) 
42 Gewerbliche Kr"ditg.,nossenschafuen 
18 Teiluhlunas- und Absarzfinanzierun&sinstitut" 

_2 Staatliche Institute mit Sonderaufgab.,n 

196 Institute 

I. Die Kredite an die Wirtschaft 

Die Entwicklung der schleswig-holsteinischen 
Wirtschaft verlief auch im Jahr 1956 ruhiger 
als im übrigen Bundesgebiet; lediglich auf 
einigen Teilgebieten konnte der durch die Wirt­
schaftsstruktur des Landes bedingte Abstand 
gegenüber dem Bundesdurchschnitt ermäßigt 
werden. Die Zahl der Arbeitslosen ist von 
Ende September 1955 bis Ende September 1956 
um rd. 13 000 auf 44 790 zurückgegangen. Trotz 
der Weiterführung der Umsiedlung und der 

übergebietliehen Vermittlung von Arbeits­
kräften ist der Anteil des Landes an der 
Arbeitslosigkeit in der Bundesrepublik aber 
nahezu unverändert geblieben. 

Die Industrie beschäftigte in den Betrieben mit 
10 und mehr Beschäftigten 164 500 Arbeits­
kräfte, d. s. etwa 10 000 mehr als Ende Sep­
tember 1955; ihr Umsatz erhöhte sich 1956 um 
14'7o auf 4,8 Mrd DM (1955: + 13%); er lag mit 
diesem Ergebnis über dem Durchschnitt im 
Bund, wo die Steigerung des Umsatzes etwa 
12% ausmachte (1955: + 18%). 

Die Ausfuhr Schleswig-Holsteins, die unmittel­
bar in das Ausland ging, konnte um 24'7o auf 
719 Mio DM gesteigert werden (1955: + 14%). 
Auch die Landwirtschaft, deren Ernteergebnis 
mit einem Getreidewert von 3,5 Mio t mengen­
mäßig um 14% über dem Vorkriegsdurchschnitt 
lag, nahm eine befriedigende Entwicklung. Doch 
reichten die wirtschaftlichen Erfolge nicht aus, 
den Vorsprung des Bundes wesentlich auf­
zuholen. Die Tätigkeit der schleswig-holsteini­
schen Kreditinstitute wurde, wenn man von dem 
Entwicklungsverlauf der heimischen Wirtschaft 
absieht, von der Lage an den westdeutschen 
Geld- und Kreditmärkten beeinflußt, die weit­
gehend von den Maßnahmen der Notenbank zur 
Sicherung der Währung und der Konjunktur­
stabilisierung bestimmt wurde. Die gesamten 
kurz- und längerfristigen Wirtschaftskredite in 
Schleswig-Holstem, die 1955 um 378 Mio DM 
auf 1 992 Mio DM gestiegen waren, erhöhten 
sich bis Ende 1956 nur noch um 169 Mio DM auf 
2 161 Mio DM. Der relative Zuwachs, der im 
Vorjahr noch 23,4% betragen hatte, ermäßigte 
sich auf 8,5%. Im Bundesgebiet dagegen nahmen 
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Oie 11esarmen Wirtschaftskredite 
Tab. I (kurz· und langerfristig) 

"chleswig-Hol.cein Bundesgebiet 
Stand -· 

am •·in· Zunahrnr 
jn% "itt· Zunahm<! 

Ende schafts· gegenub. 
des scbafts· gegenub. 

des kredite dem 
Bundes· 

kredite dem 
1 ahres in ...... Vorjahr 

Jebietes 
iosac:!l\. Vorjahr 

in Mio DM in% in Mio DM jn ~ 

1953 I 305 3,2 40 524 
1954 I 614 .. 23,6 3,2 50 171 • 23,8 
1955 I 992 • 23,4 3,3 61 121 • 21,8 
1956 2 161 • 8,5 3,1 69 159 • 13,2 

die Gesamtausleibungen noch um 8 038 Mio DM 
zu ( 1955: + 10 950 Mio DM); infolgedessen war 
die Abnahme der prozentualen Erhöhung von 
21,80/o auf 13,20/o dort wesentlich geringer als in 
unserem Lande. 

Da die relative Steigerung der Kredite in 
Schleswig-Holstein beträchtlich geringer war 
als im Bundesdurchschnitt, ist der Anteil des 
Landes am Gesamtkreditvolumen des Bundes 
von 3,3% auf 3,10/o zurückgegangen. Die in den 
Berichten früherer Jahre erwahnte Umschich­
tung im Verhältnis der kurzfristigen Kredite zu 
den längerfristlgen Ausleibungen hat sich auch 
im Jahre 1956 fortgesetzt. Hatten 1955 die 
Kurzkredite in Schleswig-Holstein mit 857 Mio 
DM noch 430/o des Gesamtvolumens auf sich 
vereinigt, so machte ihr Anteil Ende 1956 mit 
858 Mio DM nur noch 400/o aus. Dementsprechend 
tst der Anteil der längerfrtsttgen Kredite von 
1 135 Mio = 570/o auf 1 303 Mio DM = 600/o ge­
stiegen. Ähnlich entwickelte sich d1e Zusammen­
setzung des Gesamtkreditvolumens des Bundes­
gebietes. 

In den Zahlen der Tabelle 1, die die Entwicklung 
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der gesamten Kredite an Wirtschaftsunter­
nehmen und Private darstellen, sind die von 
den Spezialinstituten für Teilzahlungs- und 
Absatzfinanzierung eingeräumten Kredite ent­
halten. 

In Schleswig-Holstein sind diese Kredite von 
27 Mio DM Ende 1955 um nur 1,8 Mio DM = rd. 
70/o auf 28,8 Mio DM gestiegen. 1955 hatte die 
Zunahme noch 260/o betragen . 

Im Bundesgebiet nahmen die Kredite der Teil­
zahlungsfinanzierungsinstitute etwa doppelt so 
stark, nämlich um insgesamt 130/o zu, erreich­
ten aber ebenfalls bei weitem nicht mehr die 
Zuwachsrate des Vorjahres (+450/o). 

1. Die kurzfristigen Kredite 

An dem Wachstum aller an die schleswig­
holsteimsche Wirtschaft gewährten Ausleibun­
gen im Jahre 1956 in Höhe von 169 Mio DM 
smd die Kurzkredite nur mit einer Zunahme um 
1 Mio DM auf 858 Mio DM beteiligt . Der Stand 
von Ende 1955 wurde beinahe unverändert ge­
halten (Tabelle 2). 

Tab. 2 Oie kurzfristigen Kredite an die WirtSchaft 

Sc hles wig·llolste in ßuntlesJebiet ·- t-
Stand Kurz· Veränderung Kurz .. V eranderung 
am fristige in.,. fristi,;e an~ 

Monats· Kredite gegenüber Kredite geJenuber 
ende in.sges. ~---r- insges. r-

in Vor- Vor· in Vor· Vor• 
Mio DM termjn I jehr ~1io 0\1 teormin jahr 

Dez. 1955 8~7 + 17,0 27 724 + 11,7 
\larz 1956 869 • 1,4 . 1,4 28 392 + 2, I .. :!,4 
Juni 19~6 935 .. 7,6 . 9,1 29 003 • 2,2 + 4,6 
Sept.l9'6 902 • 3,~ . 5,3 28 653 • 1,2 . ,,4 
Oez. 1956 858 • 4,9 I + 0,1 2'1 275 • 2,2 . 5,6 

Während im Bund die Zuwachsrate des kurz­
fristigen Kreditvolumens bei einer absoluten 
Erhöhung um 1 551 Mio DM für 1956 auf an­
nähernd 60/o zurückging (1955: + 12o;o), verrin­
gerte sie stch in Schleswig- Holstein auf 0,1 0/o 
(1955: + 17%). In unserem Lande lag die Zu­
nahme im 1. Halbjahr mit 78 Mio DM um etwa 
1/4 unter derjenigen des Vorjahres, im Bund 
dagegen war sie nur rd. 80/o niedriger. Bis zum 
Jahresschluß setzte sich bei uns der Abbau der 
Kurzkredite fort, im Bundesgebiet dagegen 
wurde die im 3. Vierteljahr eingetretene Ver­
minderung durch wieder steigende Kredit­
inan3pruchnahme in den letzten drei Monaten 
mehr als wettgemacht. Aus den vierteljähr­
lichen Erhebungen über die Verwendung der 
kurzfristigen Kredite ist zu schlleßen, daß an 
dem Rückgang bis zum Jahresschluß nicht nur 
die Landwirtschaft mit der üblichen Abdeckung 
ihrer Verpflichtungen aus Ernteerlösen und 
Verkäufen von Gräservteh, sondern auch die 
Industrie und das Handwerk beteiligt waren. 

Be1 den schleswig-holsteinischen Teilzahlungs­
finanzierungsinstituten, deren Kurzkredite in 
den Zahlen der kurzfristigen Kredite an die 
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Wirtschaft (Tabelle 2) enthalten sind, waren 
Ende 1956 20,4 Mio DM in Anspruch genommen, 
d. s. 1,4 Mio DM mehr als Ende 1955. Im Zuge 
der Gesamtentwicklung hat sich auch hier die 
Zuwachsrate von 21% im Jahre 1955 auf etwas 
mehr als 7o/o Ende 1956 ermäßigt. 

Die von Geschäftsbanken und Sparkassen einge­
räumten Teilzahlungskredite mit kurzer Lauf­
zeit haben zwar mit einem Gesamtbetrag von 
18,5 Mio DM das Volumen der Teilzahlungs­
fmanzlerungsinstitute noch nicht erreicht, 
jedoch ist die relative Steigerung mit 28% 
viermal größer und überschreitet diejenigen 
des Vorjahres (+ 23o/o). 

Von öffentlich-rechtlichen Körperschaften wa­
ren am Jahresende 6,6 Mio DM bei den Kredit­
instituten kurzfristig in Anspruch genommen 
(1955: 4,7 Mio DM). Da diese Kredite im kurz­
fristigen Sektor eine nur untergeordnete Rolle 
spielen - es handelt sich zumeist um vorüber­
gehende Kassenkredite - sind sie in die Be­
trachtung nicht einbezogen worden. 

Auch die kurzfristigen Bank-an- Bank-Kredite, 
die im Berichtsjahr um 12,4 Mio DM auf 73,7 
Mio DM abgebaut werden konnten und fast aus­
schließlich Refinanzierungen der Sparkassen 
und ländlichen Kreditgenossenschaften bei ihren 
Spitzeninstituten darstellen, sind unberück­
sichtigt geblieben. 

2. Die längerfristigen Ausleibungen 1 

Fast die gesamte Zunahme der Kredite an die 
schleswig-holsteinische Wirtschaft entfiel auf 
die längerfristigen Ausleihungen. Sie erhöhten 
sich um 168 Mio DM auf 1 303 Mio DM; die Zu­
nahme betrug damit nur 15o/o gegenüber 29% im 
Vorjahre. 

Im Bundesgebtet stiegen die Ausleibungen um 
6 487 Mio DM auf 39 884 Mio DM; das ent­
spricht emem Rückgang von + 32o/o auf etwas 
mehr als + 19%. 

Die Teilzahlungsfinanzierungsinstitute hatten 
Ende 1956 8,4 Mio DM längerfristige Aus­
leibungen zur Verfügung gestellt. Es handelt 
sich hier ausnahmslos um Kredite mit mittlerer 
Laufzeit. Der Zuwachs, der sich mit 0,4 Mio 
Tob. a Die län&c:rfristigen Ausleihun&en an die 'tVirtochafl 

Schleswis-Holsteio Bundesgebiet 

Stand Lanser- Veranderun& linger· V eranderung 
am fristiJ" in% fristise in~ 

Monats· Kredite 11egenuber Kredite gesenuber 
ende inssc:s. I 

insses . 
in Vor- Voc- in Vor· Voc· 

Mio DM t~rmin jahr MioDM termin jahr 

Dez. I '>~5 1 135 + 28,8 33 397 • ~1,8 
M.itT 1956 1 136 + 0,1 + 0,1 3~ 063 • 5,0 • ~.o 
Juni 19~6 1 218 + 7,2 • 7,3 36 723 + 4,7 + 10,0 
Sept.l956 I 241 • 1,9 • 9,3 38 554 + 5,0 • 15,4 
De~: . l956 1 303 • 5,0 • 14,8 39 884 • 3,4 • 19,4 

I) einschl. durchlaufender Kredite 

DM in bescheidenen Grenzen hielt, machte nur 
5o/o aus (1955: + 2,2 Mio DM = 38%). Bei den 
Sparkassen und Geschäftsbanken erhöhten sich 
die längerfristigen Teilzahlungskredite nur um 
0,2 Mio auf 8,2 Mio DM= 2 1/2% (1955: + 1,7 
Mio DM = 27%). 

Eine besondere Untersuchung über die Entwick­
lung der Kredite an die öffentliche Hand und an 
Kreditinstitute wurde nicht angestellt. Sie wur­
den auch nicht in die Tabelle 3 einbezogen. 

Die längerfristigen Bankkredite an öffentlich­
rechtliche Körperschaften stiegen um 41 Mio DM 
auf 224 Mio DM ( 1955 : +59 Mio DM). 

Bei der Erhöhung der längerfristigen Bank-an­
Bank-Kredite um 29 Mio DM auf 134 Mio DM 
handelt es sich fast ausschließlich um Mittel, 
die den Sparkassen und Kreditgenossenschaften 
von ihren Spitzeninstituten zur Verfügung ge­
stellt wurden. 

3. Die Verteilung der Kredite 
auf die einzelnen Wirtschaftszweige 

Einen aufschlußreichen Überblick über die Ver­
teilung der gesamten Ausleibungen auf die ein­
zelnen Wirtschaftszweige (Tabelle 4), über die 
Zusammensetzung dieser Kredite nach ihrer 
Fristigkeit (Tabelle 5) und über die Anteile der 
Wirtschaftszweige an den kurz- und länger­
fristigen Krediten (Tabelle 6) vermittelt eine 
vierteljährliche Sondererhebung über die Auf­
gllederung der Ausleibungen der Kreditinsti­
tute2. 

Die Tabelle 4 zeigt, daß mit Ausnahme der 
Gruppe Industne, Gewerbe, Handwerk alle 
übrigen Kreditnehmergruppen an der absoluten 
Zunahme des Gesamtkreditvolumens beteiligt 
waren. 

Nach wie vor stand am Ende des Jahres 1956 
die Gruppe Industrie, Gewerbe, Handwerk mit 
einem Betrag von 833 Mio DM an der Spitze, 
wenn auch nach einer laufenden Steigerung bis 
zur Jahresmitte und einem kräftigen Abbau in 
den beiden letzten Quartalen ihr relativer 
Anteil am Gesamtvolumen von 410'/o Ende 1955 
auf 37% bis zum Jahresschluß 1956 zurückging. 
Diese Abnahme dürfte neben der ungünstigen 
Situation am längerfristigen Kreditmarkt auf 
Sondereinflüsse (z. B. hohe Anzahlungen des 
Auslandes für Exportaufträge), denen die Wirt­
schaft Schleswig-Holstetns b1s zu Beginn des 
Jahres 1957 unterlag, zurückzuführen sein. 

Der weitaus größte Teil, nämlich 346 Mio DM 
= 16%, wurde entsprechend der Bedeutung der 

2) Um einen einigermauen einwandfreien Schlusse! fw die Zusammen· 
setzung und Verteilung der Ausleibungen zu errechnen, wurden die 
Zahlen der monatlichen Oilanntatistik und der Sondererhebung durch 
die Kreditsummen der nicbr zur Berichterstauung herangezogenen klei­
ner"n Sparkassen und Kreditgenouenschaften, deren Kreditgewahrung 
in der Hauptsolche der laadwirtachaft zu.euordnen iot, vervollsui.ndigt. 
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Oi~ V~rteiluns d"r Guamtkr.,dite 1 

aui di., einulneo 'l'irtsc::haftn:weise 

Mio DM 

Yirt~ch,.ftuweis" 
31.12. 31.12. 
1955 1956 

WohnWissbau 204 253 

Industrie, Gewerbe, llandw.,rlc 843 833 
durunter 
Stahl·, Eisen·, Masch•· 

nen-, Fahrzeug· und 
Schiffbau 360 3-S6 

Versarsungsbetflebe 32 12 
Bau11•irtscho{t 
Nahrungs-, Centus· und 

66 66 

F uttf!rmlttellndustrie 158 164 
r~xe.t und Beklt!idufl& S6 56 

darunter 
1/andwt!rk 8·1 78 

Land·, Fo<St· und Wasser· 
•irt5chaft 552 683 

Handel 291 298 

Son•tise Winschaftszweise2 158 163 

inssesaml 2 048 2 230 

In :'1 der 
Gesamtkredll" 

31.12. 31.12. 
1955 1956 

10,0 11,3 

41,2 37,·1 

17,6 15,5 
1,5 0,5 
3,2 3,0 

7,7 7,~ 

2,2 2,5 

4,1 3,5 

26,9 30,6 

14,2 13,4 

7,7 7,3 

100 1()0 
-I) Eraanzt dwch dJe Zahl.,n der n1cht zur monathch"n B.lanzatatuuk 

beric:htend"n Institute -ohne unutestcllte Altkredite 2) Fremden-
verkehr, Verkehraunternehmcn, Strassen·, Hafen· und ßru<"kenbau 
sowie nicht aufalied.,rbar" zw.,ise einschl. Teilzahlun8Skr..dit" 

Werften und der mit ihnen zusammenarbeitenden 
ZuHeferungsmdustrien, vom Stahl-, Eisen-, 
Maschinen-, Fahrzeug- und Schiffbau in An­
spruch genommen (1955: 360 Mio DM = 18o/o). 
Ihm folgten in weitem Abstand die Nahrungs-, 
Genuß- und Futtermittelindustrie, die Bauwirt­
schaft, Textil und Bekleidung und schließlich 
die Versorgungsbetriebe. 

An zweiter Stelle stand als Kreditnehmer die 
Landwirtschaft, deren Gesamtverpflichtungen 
übenanegend durch langfristige Mittel für das 
ländliche Siedlungswesen um 131 Mio DM auf 
683 Mio DM gewachsen sind. Ihr Anteil, der im 
Vorjahr 27o/o betragen hatte, erhöhte sich da­
durch auf 31o/o. 

Die Zunahme der Kredite an den Handel 
schwächte sich im Berichtszeitraum sehr stark 
ab; sie betrug 7 Mio DM gegenüber 26 Mio DM 
im Vorjahre. An den gesamten Ausleihungen 
war dieser Wirtschaftszweig nur noch mit 13o/o 
beteiligt (1955: 14o/o). 

Eine im Vergleich zu den anderen Kredit­
nehmergruppen relativ kräftige Steigerung der 
Kredite um 49 Mio DM auf 253 Mio DM zeigte 
sich beim Wohnungsbau. Sie erreichte aber bei 
weitem nicht mehr das Ergebnis des Jahres 
1955, das rd. 72 Mio DM betragen hatte. 

Die Aufstockung der Kredite an "Sonstige Wirt­
schaftszweige" bewegte sich im abgelaufenen 
Jahre in bescheidenen Grenzen (+ 5 Mio DM). 

Dte Tabelle 5 gibt Aufschluß über die Anteile 
der kurzfristigen und der längerfristigen Kre­
dite der einzelnen Wirtschaftszweige an ihrer 
Gesamtverschuldung. 

Beim Wohnungsbau und bei den sonstigen Wirt-

Die Zusammensetzuns der Kredit<' nach der Friatigkeit 
T.b.:; - in 7o der Verschuldung der "inulnen Gruppe -

Kurdristijl Llulgerfrisrig 
-r-

'l'inschaftszweise 
31.12. 31.12. 31.12. 31.12. 
1955 1956 1955 1956 

ftohnuna~bau 10,7 11,7 89,3 88,3 

Industrie, Gewecbe, Handwerk 35,2 33,0 64,8 67,0 
darunur 
Stahl-, Eisen-, Mascloi-

nen·, Fahrzeu&· und 
Schiffbau 22,7 18,2 77,3 81,8 

V er$ or&ung.•betriebe 9,5 5,2 90,5 94,8 
Bauwirtschaft 62,0 61,6 38,0 38,. 
Nahrun&.~-. Genus.•· und 

Futtermitte lind ustrie 52,9 H,O 47,1 53,0 
Textil und Rekleidung 15,1 H,7 5~,7 .58,3 

darunter 
Hondwuk 39,7 42,5 60,3 57,5 

Land·, Forst· und Wasser-
wirtschaft 54,2 I 46,0 45,8 54,0 

Handel 79,8 79,0 20,2 21,0 

Sonstige Wirtscbaftszweiael 36,9 37,3 63,1 62,7 

iossesai'Dl 44,3 41,0 55,7 59,0 

I) versletehe Tabdie 4, Fussnore 2) 

Schaftszweigen erhöhten sich - wie auch in den 
Vorjahren - die Anteile der kurzfristigen Kre­
dite. Bei allen übrigen Gruppen verschob sich 
das Verhältnis zwischen kurz- und langfristig 
im Berichtsjahr weiter zugunsten der länger­
fristigen Kredite. Besonders stark trat dies 
bei der Landwirtschaft ein (Zunahme von 46o/o 
auf 54o/o). Die Zunahme der längerfristigen 
Verschuldung der Landwirtschaft betrug 116 
Mio DM. Allein 120 Mio DM, also mehr als die 
Gesamtzunahme, waren für die Förderung der 
ländlichen Siedlungstätigkeit vorgesehen, wäh­
rend sich die Meliorations- und Rationali­
sierungskredite verringerten. 

Aus der vierteljährlichen Sondererhebung über 
d1e Aufghederung der Ausle1hungen der Kredit­
institute, die durch die Zahlen der monatlichen 
Bilanzstatistik und die Daten der nicht berichts­
pflichtigen Institute ergänzt wurden, sind die 

0 230~ Abb 2 

01 E AN TEl LE OE P. Wl P.TSCHAFTSBEP.EICH E 
AN DEN KREDITEN IN % 
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land·, Forst-und 
WesaerWir1scheft 

Handel 

$onotogt 
Wortnheflnwoogo 1'·.---.__,--L--
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Anteile der Wirtschaftszweige an den kurz- und 
längerfristigen Krediten an die Wirtschaft er­
mittelt worden (Abbildung 2). 

An dem Gesamtvolumen der kurzfristigen Wirt­
schaftskredite im Betrage von 915 M10 DM 
( 1955: 908 Mio DM) waren beteiligt: 

\lio DM ~ 
daseacn 1 '>55 

MioDM ... 
Landwirtschaft 315 34 299 33 
lndunric, Gewerbe, Handwerk 275 30 297 33 
llandcl 235 26 232 26 
Wohnung• bau 29 3 22 2 
Sonstige Wirtschaf<szweige 61 7 ~8 6 

Hierin sind 20 Mio DM = 2o/o Ausleibungen der 
schleswig-holsteinischen Teilzahlungs- und 
Absatzfinanzierungsinstitute enthalten (1955: 
19 Mio DM = 2o/o). 

Von dem Gesamtvolumen der längerfristigen 
Wirtschaftskredite von 1 315 Mio DM entfielen 
auf: 

Mio DM ... dagegen 1955 
Mio DM ~ 

Industrie, Gewerbe, Handwerk 558 42 546 48 
Landwirtschaft 369 28 253 22 
Wohnunasbau 223 17 182 16 
!lande! 63 5 59 s 

Die restlichen 8o/o (1955: 9o/o) verteilen sich auf 
Kredite an den Fremdenverkehr, den Straßen-, 
Hafen- und Brückenbau, an Verkehrsunter­
nehmen und sonstige Wirtschaftszweige ein­
schließlich der Teilzahlungskredite der Spezial­
institute, deren Anteil noch nicht 1 o/o ausmachte. 

Nach einer Erhebung über die Verwendung der 
von den Teilzahlungsfinanzierungsinstituten 
gewährten Kredite für das 4. Quartal1956 wurde 
wie auch im Vorjahr mehr als die Hälfte für die 
Ausstattung von Wohnungen mit Textilhausrat, 
hauswirtschaftliehen Maschmen und Geräten 
sowie Möbeln verbraucht. Der Umfang der 
Kredite zur Beschaffung von Produktionsmitteln 

o no~ 
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und Gütern mit ausschließlich gewerblichem 
Verwendungszweck ließ sich mcht ermitteln. 
Hierunter fallen zum Teil neben den Krediten 
zur Beschaffung von Lastkraftwagen, Zug­
maschinen und Anhängern und von Maschinen 
zur Erstellung von Wirtschaftsgütern auch die 
Kaufkredite für Personenkraftwagen und Motor­
räder, deren Anteil SICh von 19o/o Ende 1955 auf 
23% Ende des Berichtsjahres erhöht hat. 

Auch die von den Sparkassen und Geschäfts­
banken gewährten Teilzahlungskredite dürften 
etwa nach dem gleichen Schlüssel und vorwie­
gend zum Erwerb von langlebigen Verbrauchs­
gütern verwendet worden sem. 

II. Die Mittel für die Kredite 
1. Das Eigenkapital der Banken und die Einlagen 

Die Geschäftsergebmsse der in Schleswig­
Holstein ansässigen Kreditinstitute ermöglich­
ten es, 16 Mio DM dem Eigenkapital zuzuführen; 
es belief s1ch Ende 1956 auf insgesamt 109 Mio 
DM (ohne Haftsummenzuschläge der Kredit­
genossenschaften). 1955 betrug die Zunahme 
14 Mio DM. 

Die geringere Ausdehnung der Kreditgewährung 
verband sich in Schleswig-Holstein mit einer 
verstärkten Einlagenbildung. Die Guthaben von 
Wirtschaft und Privaten stellten sich Ende 
Dezember 1956 einschließlich privater Spar­
einlagen auf 1 272 Mio DM, das sind 218 Mio 
DM mehr als am Ende des Vorjahres (1955: 
+ 150 Mio DM). 

Tob. 6 Die Einlagen von Win•chaftsunternehmen und Privaten1 

Schleswia·llolstein Bundesaebiet 

~tand 
Ein· V erandcruna 

Ein-
V eranderung 

am 
laaen in~ 

laaen in % 
Monats· 

in$aes. aeaenuber insaes. jteJenuber 
ende 

in in Vor- Vor- Vor- Vor-Mio D\1 
t.ermin jahr Mio DM 

tc:rmin jahr 

Dez. 1955 I 054 • 16,6 39 216 + 16,3 
M!uz 1956 I 074 + I ,9 + 1,9 39 069 - 0,4 0 0,4 
Juni 1956 I 108 + 3,2 + 5,1 40 744 + 4,3 .. 3,9 
Sept. l956 I 186 + 7,0 + 12,5 -11 897 + 2,8 + 6,8 
Dez. 1956 1272 + 7,\ + 20,7 44 713 + 6,7 • 14,0 

ll Abweichungen von den Angaben in lriilleren Berichten erklaren sieb 
au~ nachuaglichen Staristischen Berichtiaunjten (z. B. llerau•nahmc 
d"r Einla~:en olfentlich·rechtlicher Korpersch&ften) 

Damit stiegen in Schleswig-Holstein die Einlagen 
im Berichtszeltraum um 21% (1955:+17%). 
Abweichend hiervon verlief die Entwicklung im 
Bundesgebiet. Mit einer Zunahme um 5 497 Mio 
DM= 14o/o auf 44 713 Mio DM lag die Steigerung 
unter den Zahlen des Vorjahres (+ 16o/o). Der 
Anteil Schleswig-Holsteins an den in Tabelle 6 
erfaßten Einlagen im gesamten Bundesgebiet ist 
daher von 2, 7o/o auf 2 ,8o/o gestiegen. 

Der Zuwachs bei den Sicht- und befristeten 
Einlagen der Wirtschaft um 123 Mio DM auf 
616 M10 DM war 1956 mehr als doppelt so hoch 
wie im Jahre 1955 (+ 57 Mio DM). Das ent-
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Tob. 7 

Dit Sichr· und bdristettn Einlagtn von Wirtschaft und Privaten 

Stand 
am 

\lonats· 
tnd., 

Dt:r.. 1955 
\liltz 1956 
Juni 1956 
S<:pt.l956 
().,z,J956 

Scbleswig-llo1stein 

Sicht· 
V "ränderung 

und 
bt· 

in% 

frist"'" 
gegenuber 

Ein· 
lagtn Vor· Vor-

ins~t,ca. 
t~rm.in jabr 

in 
Min DM 

493 • 13,0 
i84 - 1,9 - 1,9 
498 . 2,9 + 1,0 
561 • 12,7 • 13,8 
616 • 9,8 • 25,0 

Bundesgebiet 

Sicht· 
V "rand.,rung 

und 
be- in% 

fristece 
geg.,nilber 

Ein-
lmgen Vor· Vor• 

insgf!s. 
cerm1n jahr 

in 
~Ho DM 

20 207 - • 10,3 
18 968 - 6,1 - 6,1 
20 129 + 6,1 - 0,4 
21 080 • 4,7 . 4,3 
22 952 • 8,9 • 13,6 

spricht einer relativen Erhöhung um 25% (1955: 
+ 13'}'o). Die Sichteinlagen, die bis zur Mitte des 
Jahres abgenommen hatten, erreichten am 
Jahresende mit 445 Mio DM und einer Zunahme 
um 13% ihren bisherigen Höchststand (1955: 
394 Mio DM; + So/o). Besonders bemerkenswert 
war die außergewöhnliche Steigerung der be­
fristeten Einlagel,) von 99 Mio DM auf 171 Mio 
DM ( 1955: t- 26 Mio DM); nach den allerdings 
nur für Ende November 1956 und Februar 1957 
vorliegenden Statistiken entfielen etwa 36% 
ihres Bestandes auf Termineinlagen mit einer 
Laufzeit von mehr als einem Jahr. Mindestens 
bis zum Herbst d. J. werden diese also den 
Kreditinstituten verbleiben. 

Die Zuwachsrate der Sicht- und befristeten 
Einlagen im Bundesgebiet erhöhte sich von 10% 
im Jahre 1955 auf 14o/o im Berichtsjahr und lag 
- wie schon in den voraufgegangenen Jahren -
unter derjenigen Schleswig-Holsteins. Auch die 
Entwicklung der privaten Spareinlagen (ohne 
Sparkonten von öffentlich- rechtlichen Körper-

scharten) war im abgelaufenen Jahre in Schles­
wig-Holstem mit einem Überschuß von 95 Mio 
DM durchaus befriedtgend. 1955 belief sich der 
Bestand nach einem Zugang um 94 Mio DM auf 
561 Mio DM, während er Ende 1956 656 Mio 
DM betrug. Obgleich die absolute Erhöhung 
gegenüber 1955 noch um 1 Mio DM zunahm, 
verringerte sich die Zuwachsrate von 20% auf 
17%. Im Bundesgebiet dagegen ging die Zunahme 
sowohl absolut von 3 622 Mio DM auf 2 752 Mio 
DM als auch relativ von 23o/o auf 14'?o kräftig 
zurück. Der Grund hierfür lag in Verfügungen 
über früher gutgeschriebene Beträge auf Konten 
von Altsparern und Vertriebenen sowie über 
freigewordene steuerbegünstigte Guthaben und in 
betragsmäßig niedrigeren Einzahlungen gegen­
über verstärkten Abhebungen, die vor allem im 
westlichen Teil der Bundesrepublik zu Beginn 
der Auseinandersetzungen in Ungarn und im 
nahen Osten beobachtet wurden. 

Tob. 8 Oie Spareinlasen I 

Scb1eswig-llolsr"in 

S1and Spar• Zunahme Spar· Zunahme 
am ein .. in% ein· in~ 

Monats· lagen gegenuber lasen gtgcntih"r 
ende insaes. insst-s. 

in Vor· Vor· in Vor- Vor-
Mio DM termin jahr Mio DM termin jahr 

De:t.l955 561 • 20,1 19 009 + 23,5 
Mun 1956 591 + 5,3 • 5,3 20 101 + 5,7 + 5, 7 
Juni 1956 610 + 3,3 + 8,7 20 615 + 2,6 . 8,4 
Sept-1956 625 • 2,4 + 11,3 20 817 + 1,0 . 9,5 
Du. J956 656 • 5,0 • 16,9 21 761 • 4,5 + 14,5 

I) sieh" Tabelle 6, Fussnote I) 

Diese Entwicklung beeinflußte natürlich auch 
diejenige Schleswig- Holsteins. Die Abhebungen, 
die aus Sorge um künftige politische Verwick­
lungen hier im Lande - soweit festgestellt -
nur im Monat November vorgenommen wurden, 
hielten sich jedoch in mäßigen Grenzen. Die 
zeitweilige Beunruhigung im Sparverkehr ist 
inzwischen, wie sich aus den Zahlen der ersten 
sechs Monate des Jahres 1957 ergibt, einer 
positiven Beurteilung gewichen. 

Die Einlagen von öffentlichen Stellen und die 
Guthaben von Kreditinstituten, die nicht in den 
Tabellen 6 bis 8 enthalten sind, erhöhten sich 
nur um 20 Mio DM (1955: + 62 Mio DM). 

2. Die Kreditaufnahme und die flüssigen Mittel 

Der anhaltende Zufluß von Einlagen und das 
Maßhalten in der Kreditgewährung ermöglichte 
es den Kreditinstituten, ihre kurzfristigen Ver­
bindlichkeiten in beträchtlichem Umfang abzu­
bauen. Insgesamt ermäßigten sie sich um 66 
Mio DM auf 260 Mio DM (1955: + 30 Mio DM), 
und zwar verringerten sich die Indossaments­
verbindlichkeiten um 39 Mio DM auf 106 Mio DM 
(1955: + 5 Mio DM), die Nostroverpflichtungen 
um 25 Mio DM auf 122 Mio DM (1955 : + 31 Mio 
DM) und die im Umlauf befindllchen eigenen 
Akzepte und Debitorenziehungen um rd. 2 Mio 
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DM auf 32 Mio DM. Auch die Refinanzierung 
bei der Landeszentralbank wurde weiter zurück­
geführt. 

Dem gesamten kurzfristigen Kreditvolumen, an 
dem Wirtschaft und Private mit 858 Mio DM 
und die Bank-an- Bank-Kredite und die Ver­
schuldung der öffenthchen Hand mit zusammen 
80 Mio DM beteiligt waren, stand die stark 
zurückgeführte Aufnahme kurzfristiger Mittel 
von nur 260 Mio DM gegenüber (1955: 326 Mio 
DM). Die Refinanzierungsquote, daß heißt das 
Verhältnis zwischen den kurzfristig aufge­
nommenen Geldern und den gesamten Kurz­
krediten, verbesserte sich daher und betrug 
28o/o gegenüber 34% Ende 1955. Demnach wurden 
72% der Kurzkredite aus eigenen Mitteln und 
Einlagenzuflüssen finanziert. 

Entsprechend dieser Entwicklung konnten die 
Banken in Schleswig-Holstein (ohne Großbank­
filialen) ihre liquiden Mittel und Wertpapier­
bestände weiter erhöhen. Oie Barreserve 
(Kasse, Landeszentralbank- und Postscheck­
guthaben) stieg von 127 Mio DM auf 158 Mio DM; 
der Grund hierfür dürfte neben der Rücksicht­
nahme auf den Jahresschluß vor allem in der 
Verpflichtung zu suchen sein, höhere Mindest­
reserven bei der Notenbank zu unterhalten. Die 
Zunahme der Wechselbestände (+ 7 Mio DM auf 
227 Mio DM) hat sich gegenüber 1955 (+ 57 Mio 
DM) stark abgeschwächt. Diese Veränderung 
beruhte, wenn außerdem der Abbau der Indossa­
mentsverbmdlichkeiten berücksichtigt wird, auf 
einer durch Verflüssigung ermöglichten Ver-

lagerung von den Wechsel- zu den gewinn­
reicheren Buchkrediten. Der Zugang an Wert­
papieren, deren Bestand Ende 1956 103 Mio DM 
betrug, stellte sich mit 13 Mio DM auf weniger 
als die Hälfte des Vorjahres (+ 28 Mio DM). 

Für das längerfristige Kreditgeschäft standen 
den Instituten 1 311 Mio DM zur Verfügung, 
d. s. 161 Mio DM mehr als Ende 1955 (1955: 
+ 278 DM). Die Aufnahme langfristiger Dar­
lehen bei öffentlich- rechtlichen Körperschaften 
und zentralen Kreditinstituten (ohne Kredit­
anstalt für Wiederaufbau) bezifferte sich nach 
einer Erhöhung um 112 Mio DM auf 856 Mio 
DM, während die Summe der den Banken von 
der Kreditanstalt für Wiederaufbau direkt zuge­
flossenen Mittel um 6 Mio DM auf 148 Mio DM 
gesunken ist. Der Umlauf von Schuldverschrei­
bungen. dessen Zunahme um 19 Mio DM gegen­
über dem Zugang im Jahre 1955 (+ 117 M10 DM) 
unbedeutend war, stieg auf 245 Mio DM. Hierbei 
wirkte sich die chronische Schwäche des Kapital­
marktes besonders lähmend aus. 

Die gesamten längerfristigen Ausleihungen, die 
im Berichtsjahr auf 1 661 Mio DM anwuchsen 
(Wirtschaft und Private 1 303 Mio DM; öffent­
lich-rechtliche Körperschaften und Kredit­
institute 358 Mio DM), waren durch länger­
fristige Geldkapitalaufnahme zu 79% (1955: 81%) 
gedeckt, während für den Rest eigene Mittel und 
Einlagen herangezogen wurden. 

Vergleiche auch: "Die Kuditveraorgung der Wirt~c:haft Schleswig·llol· 
Steins im Jahre 1955" in Statistische Monatshefte Sc:hleswig-Holstein, 
8. J alugang, Heft 8, August 1956, Seite 231 ff. 

Die •Betriebsv.•irt.schaftlichen ifeldungen• bauen sich auf den An&aben einer repräsentativen Au.swahl von Landwirten auf, die 
der Landwirtschaftskammer Schlesu·ig-Holstein regelmässig über ihre Jeweiligen Vo"äte an Getreide und Kartoffeln, den beab­
sichtigten und tatsächlich durch&eführten Anbau, die voraussichtliche Getreide- und Kartoffelernte und ihre Vem•endung, die 
Erzeugung und den Verkauf t•on Eiern soune andere besonders interessierend~ Fragen berichten.- Wie die Vo"atserhebung 
zeigt, verlagert sich das Schwergewicht der Brotgetreide- und hi~r vor allem der Weizenverkäufe immer mehr in die unmittelbar 
auf die Ernte folgenden Monate. Das hängt damit zusammen, d0$s die schleswig-holsteinischP. Landwirtschaft mehr und mehr 
zum flocken- und zum lfähdrusch übergeht. -Aus den Angaben über die Verwendung der K.artoffr!lernte geht hervor, dass auch 
in der landw!Tlschaftlichen Bevölkerung die Speisekartoffel in den letzten fahren stark an Bedeutung verloren hat. ln zuneh­
mendem Umfang u·erden Kartoffeln eingesäuert (1956157 bis 30.4.1957: 24% der Ernte), ohne dass jedoch die Kartoffelverfüt· 
terung insgesamt wesentlich an Boden geu.'onn~n hat. -Die Jahresleistung der Hennen schu·ankte in Schlesw1g-llolstein von 
1952 bis 1957 zwi"chen jährlicl• 152 und 160 Eiern je flenne. ln der jahreszeitlich durchaus unl~rschiedlichen f.'rzeugun& ist 
eine Verschiebung zugunsten der verkaufsgünstigen Herbstmonate eingetreten. 

Die betriebswirtschaftliehen Meldungen in der Landwirtschaft 1 

- Von Dipl. -Landwirt Faul G. Heyden, Kiel -
Vorratserhebung 
Nach wie vor ist die Erhebung über die Vorräte 
an Getreide und Kartoffeln in der Landwirt­
schaft das Kernstück der betriebswirtschaft-
1) Vergleiche: "Die Betriebswirtschaftlichen Meldungen in der l.and· 
wirtschaft" von Oberlandwirtschaftsrat Dr. Klaus Wittern, Kiel, in Sta· 
tistische Monarshefte Schleswig·Holstrin, 7. Jahrgang, Heft 1, Januar 
1955, Seite 2 Er. ln dieaem Au(san: wird au~fülulich auf dir Entstehun& 

liehen Meldungen. Zusammen mit den Erhebun­
gen über Ernteausfall und den Verkäufen der 
Landwirtschaft an Getreide und Kartoffeln er­
möglicht sie es, Monat für Monat den Rhythmus 
der betriebswirtschaftlieben Meldungen eingegangen. Eben~o sind alle 
grundsätzlichen Fragen, vor allem auch hinsichtlich der Übertragbar· 
keit einer auf verhiltnismll•sJ& kleinel Grundlage beruhenden repräs<'n• 
tativen Erhebung auf ein ganzes Land, eingehend dargestdlt. 
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in der Verwertung der wichtigsten Feldfrüchte 
zu verfolgen. Seit Jahren ist dabei zu beobach­
ten, daß das Schwergewicht der Brotgetreide­
und hter vor allem der Weizenverkäufe sich 
mehr und mehr in die unmittelbar auf die Ernte 
folgenden Monate August/September verlagert. 
Das hängt, wie ohne weiteres erklärlich, mit 
den veränderten Ernteverfahren zusammen. 
Die schleswig-holsteinische Landwirtschaft 
verzichtet in zunehmendem Umfang auf das 
arbeitsaufwendige Einfahren des Getreides und 
geht mehr und mehr zum Hockendrusch sowie 
zum Mähdrusch über. Da im allgerneinen aber 
keine ausreichenden Lagermöglichkeiten im 
eigenen Betrieb bestehen, muß die Masse der 
Brotgetreideernte schnell verkauft werden. 
Das Problem wird meist noch dringender durch 
dte Tatsache, daß unter den klimatischen 
Verhältnissen in Schleswig-Holstein sehr oft 
Getreide mit einem Feuchtigkeitsgehalt geerntet 
wtrd, der eine längere Lagerung ohne vorherige 
Trocknung verbietet. Trocknungsmöglichkeiten 
sind aber vorerst in den seltensten Fällen in 
landwirtschaftlichen Betrieben vorhanden. 
Abweichend von der normalen Entwicklung ist 
m den Jahren 1954 und 1956 das Brotgetreide 
erst verhältnismäßig spät verkauft worden. 
Hierfür ist die witterungsbedingt spät ein­
setzende und sich dann stark in die Länge zie­
hende Ernte verantwortlich. Außerdem fand 
das oft ungewöhnlich feuchte Getreide kaum 
Absatzmögllchkeiten und mußte weitgehend 
verfüttert werden. 

0 2301 

Tab. I Vorrate in~ der gesamten Frnu: des Wistscbafrsjalues 

I. Oktober I. Januar I. Juli 

195411955 1956 1955 1956 1957 1955 1956 1957 

Rouen 75 1 55 69 n 30 41 3 2 3 
Weiz.~a 65 50 53 29 26 25 2 I 2 
F uttergeueide 89 183 84 62 55 60 7 6 7 
1\artoffl!ln 73° 61° 71• 51 37 48 l 4 9 

a) Stand: I. Kovember 

Indirekt ergibt die Vorratserhebung in der oben 
erwähnten Kombination auch wichtige Hinweise 
auf die Menge der von der Landwirtschaft in 
jedem Monat im eigenen Betrieb verwerteten 
Feldfrüchte. Da außerdem alljährlich arn Ende 
des Wirtschaftsjahres eme Erhebung über die 
Verfütterung wirtschaftseigener Futtermittel, 
aufgeteilt auf die verschiedenen Tierarten, 
durchgeführt wird, liegen hinreichend fundierte 
Unter lagen vor, um aus Ernte-, Verkaufs- und 
Vorratserhebung Schlüsse auf die Art der Ver­
wertung der im landwirtschaftllchen Betrieb 
verbrauchten Getreide- und Kartoffelmengen zu 
ziehen. Das aber kann unter Umständen früh­
zeitige Erkenntnisse bestimmter Produktions­
verlagerungen vermitteln. 

Anbauflächenerhebung 

Um einen möglichst frühzeitigen Überblick 
über die zu erwartenden Anbauflächen zu be­
kommen, werden die betriebswirtschaftliehen 
Berichterstatter arn 1. September und am 
1. März jeden Jahres über ihre Absichten für 
die kommende Herbst- bzw. Frühjahrsbestellung 

VERWEIHUNG OEQ GETREIDEERNTEN IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

FUTTERMITTEL 

~00 

I ~DOGEN WEILEN 

200 

0 

H 
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Tab. 2 
Vergleich der Anbauflachen nach den Metdunsen der Aerichrersratter und nach der Bodenb<!nurz.ungs<'rhebung 

-in I 000 ha-

1953/ 1954 19~<4/195~ 19~5/ 1956 1956/ 1957 

B~richrrrstattt'r llt'raclrterstauer ßericbu~rstatter Oeriehter<tattl'r 

beab- Ooden· bub-
Ooden-

b<!ab- Huden· beeb-
sich-

tatsäch- bcnut· steh-
tatslicb- benut· <ich-

tat .. ch· bt'ttut· 
sacb· 

tatsac:h· 

cigrec 
licher zun-'\• 

tisr~r 
lieber zunas-

ciacer 
lieh er LU08S• 

tl3t~r 
lieber 

erbebung erbt'bung erhebung 
.\nbau Anbau Anbau Anbau 

Winterroggen 12' 127 132,0 J3(, 
Winterwei7.en 54 59 60,7 61 
Hafer und Mcnucueid<' 150 153 149,, 162 

FruhlcartoCCeln 4,1 4,0 3,9 ·1,2 
Spatkartoffeln 57 55 51,8 51 

befragt. Am 1. Dezember und am 1. Juni folgt 
eine zweite Befragung über die inzwischen 
durchgeführte Bestellung. In der nachfolgenden 
Tabelle 2 smd die Ergebnisse dieser Befragun­
gen denen der amtlichen Bodenbenutzungserhe­
bung gegenübergestellt. Dabei ergibt sich weit­
gehende Übereinstimmung sowohl zwischen der 
beabsichtigten und der durchgeführten Bestel­
lung, als auch zwischen letzterer und den Er­
gebnissen der Bodenbenutzungserhebung. Deut­
lich zeigen sich aber auch d1e durch Ungunst 
der Witterung erzwungenen Änderungen der 
ursprünglichen Bestellungspläne. Das gilt vor 
allem für die Herbstbestellung 1954. Sowohl 
beim Roggen als auch beim Weizen konnten 
damals die anfangs beabsichtigten Flächen bei 
weitem nicht bestellt werden. Weiter zeigt sich 
in diesem Jahr beim Winterweizen eine ver­
gleichsweise starke Spanne zwischen den auf 
Grund der Berichterstattermeldungen errech­
neten Anbauflächen und den Ergebnissen der 
Bodenbenutzungserhebung, die 1hre Begründung 
in der Wirtschaftsweise der Berichterstatter­
betriebe finden dürfte. 

Erhebung der Ernteerträge 

Schon um den 10 . Juni liegen die ersten Schät­
zungen der kommenden Getreideernte vor, die 
errechnet sind auf Grund der am 1. Junt fälligen 
Meldung der betriebswirtschaftliehen Bericht­
erstatter. Die Berichterstatter schätzen die 
Ernte ihrer Betriebe im Verhältnis zu ihrer 
vorjährigen Ernte. Trotz des sehr frühen Ter­
mins der Schätzung hat sich im Laufe der Jahre 
herausgestellt, daß diese Erhebung weitgehend 
mit der am Ende der Ernte erfolgenden amt­
lichen Ermittlung überemstimmt. Mindestens 
ergibt die Befragung - von Ausnahmen abge­
sehen - eine Übereinstimmung in der Tendenz. 
Die Berichterstatter schätzen, wie nicht anders 
zu erwarten, nicht die genaue Höhe der ha­
Erträge, so wie sie später amtlich festgestellt 
werden, wohl aber liegen sie ganz überwiegend 
richtig in ihrer Meinung, ob die kommende 
Ernte höher oder niedriger als die Vorjahrs­
ernte ausfallen wird. Das frühzeitig zu wissen 
ist besonders wichtig für manche agrarpoliti­
sche Folgerungen, so z. B. hinsichtlich der 
Gestaltung der Einfuhren an Getreide im kom-

113 I 1-1,5 130 n1 no,o 127 126 
42 32,9 56 54 61,0 63 65 

170 170.5 144 154 1<47,1 H7 138 

4,3 3,9 3,8 4,1 3.8 3,5 3.7 
51 50,1 49 49 46.0 46 46 

Erntl'rrtril&" in dz/ ha 

A ., Vorsc:hiu:unarn der Ocrichtcrstattl'r am I. Juni 
Ii b 3 B Festsrrllungrn der ß.,sond<!ren hnteermittluns .. -

19~5 1956 r---.--· 
1957 

A B A ß ~ 

Roagen, l'inter· und Somm~r- 12,1 22,8 24,:! 25,4 25,8 
t •eizen. Winter- und .Sommer- 31,1 35,9 35,8 38.2 38.5 
'l'inter,er6te 35.3 35.0 36,1 38,4 40,6 

"ommf'rserste 28,9 33,7 33,0 32,2 n.s 
Hafer 26,6 27,3 27,3 28,9 28,9 
Spatkartolfe1n 214° 197 243" 270 ... 
a) Kartoffelschatz.un~~t am I. September 

menden Wirtschaftsjahr. 
Wenn auch Fehlschätzungen in der Tendenz der 
zu erwartenden Ernte im Vergleich zur Vor­
jahrsernte vorkommen, so muß dazu gesagt 
werden, daß diese Fehler meist durch die 
Witterung unmittelbar vor oder während der 
Ernte bedingt sind. Für die Berichterstatter 
ist es selbstverständlich nicht möglich, solche 
Entwtcklungen bei ihrer Schätzung zu berück­
sichtigen. In der Tabelle 4 sind die in der Ten­
denz richtigen Schätzungen durch ein "R" und 
die falschen durch ein "F" gekennzeichnet. 

fab 4 V b orausse~c atzte E . .. d ttrage 1n ;·• er r:ats• c 

1954 19~5 

ROlllieD F 105 R 97 
Weizen R 106 F 87 
Winter,~tuste F 80 R 101 

Sommer&erste R 91 R 86 
llafer R 97 R 97 
Spatkllltc>Hdn R 107 R 109 

Erhebung über die Verwendung 
der Kartoffelernte 

hr h F 1C en .nrage 

1956 

R 95 
R 94 
R 9·i 

F 102 
R 94 
R 90 

Wichtige Aufschlüsse über die Verwendung der 
Kartoffelernte ergibt eine Befragung, die jeweils 
am 1. Juli für das abgelaufene Wirtschaftsjahr 
erfolgt. Die hieraus ermittelten Angaben (Ta­
belle 5) erlauben in der vorliegenden Folge für 
mehrere Jahre Einblicke in die Verwendung der 
Kartoffelernte zu Spetsezwecken, zum Verkauf 
und zur Verfütterung. Eindeutig ist erkennbar, 
daß auch in der landwirtschaftlichen Bevölkerung 
die Speisekartoffel an Bedeutung verliert, ohne 
daß demgegenüber aber dte Verfütterung wesent­
lich an Boden gewinnt. Letzteres hängt aller­
dings weitgehend mit der Einschränkung der 
Anbaufläche zusammen. Der Umfang der Ver-
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Tob. 5 
Verwendung der Kortoffelernte in Schleswig-Holstein nach der nachcräslichen Bdragung am I. Juli 

-in1000t-

1950/51 1951/52 1952/53 

Pflanzgut 168,7 162,6 162,3 
Eigenverbrauch 123,4 119,6 98,6 
Vt!rkauf 574,9 590,1 653,7 

V erfliuerung 565.6 407,3 436,2 
Schwund und Verluste 46,9 32,3 39,1 
Rl!stbestand 82.8 32,3 59,4 

Gesamternte 1 562,3 I 344,2 I 449,3 

käufe ist stärkeren Schwankungen unterworfen, 
die ihre Ursache im Ernteausfall anderer west­
deutscher Länder, vor allem Niedersachsens, 
Bayerns und Nordrhein-Westfalens haben. 

Im Zusammenhang mit dieser Befragung stehen 
zwei weitere Befragungen, die jährlich am 
1. Januar und am 1. Mai durchgeführt werden. 
Sie beziehen steh auf die in der Landwirtschaft 
eingesäuerten Menge an Kartoffeln, ausgedrückt 
in Prozent der jeweiligen Ernte. 

Tob. 6 Eingesäul!rtl! Kartoffeln in %der Ernte und in I 000 c 

Von der Ernte 

bis 31. 12. bis 30. 4. bis 31. 12. bis 1. 4. 

in% in 1 000 t 

1952/53 16,2 20,6 235 299 
1953/54 20,7 23,5 286 324 
1954/55 25,5 29,5 338 391 
1955/56 16,4 17,0 171 178 
1956/57 16,4 24,2 214 316 

Die Tabelle 6 zeigt, daß die Landwirtschaft in 
zunehmendem Umfang von der Einsäuerung 
Gebrauch macht, wobei das zeitliche Schwer­
gewicht in den auf die Ernte folgenden Monaten 
liegt. Im abgelaufenen Wirtschaftsjahr war 
jedoch der Umfang der bis Ende Dezember 
eingesäuerten Kartoffelmengen verhältnismäßig 
gering. Das hing mit den guten Verkaufsmög­
lichkeiten für Kartoffeln im Herbst 1956 zu­
sammen. Als dann im Januar auf Grund der 
Umfrage die Verhältnisse übersehen werden 
konnten und es vor allem klar wurde, daß die 
Landwirtschaft augenscheinlich übertriebene 
Hoffnungen auf den Frühjahrsverkauf setzte, 
wurde durch entsprechende Aufklärung erreicht, 
daß noch nennenswerte Mengen an ursprünglich 
zum Verkauf als Speiseware bestimmten Kar­
toffeln zur Einsäuerung kamen. 

Erhebung über Eierproduktton und -verkauf 

Bis vor wenigen Jahren gab es keinerlei Unter­
lagen über die Höhe der Eierproduktion in 
Deutschland. Erst durch Einschaltung der 
betriebswirtschaftliehen Berichterstatter wurde 
es möglich, sich Antworten auf diese Frage zu 
verschaffen. In der Tabelle 7 ist die monat­
liche Eierproduktion je Henne seit 1952 dar­
gestellt. Die Jahresleistung der Hennen in 
Schleswig-Holstein ist während dieser Jahre 
ziemlich stabil geblieben und schwankt etwa 
zwischen 152 und 160 Eiern. 

Wichtiger ist die Erkenntnis, daß in der jahres-

1953/54 1954/55 1955/56 1956/57 

143,6 129,9 115,9 121,6 
85,6 78,2 77,3 68,0 

629,5 550,2 <i86,6 612,0 

415,6 471,9 295,5 359,6 
34,5 50,4 27,2 24,9 
71,8 45,1 41,7 121,6 

I 380,6 I 325,7 I 044,2 1 307,7 

zeitlich durchaus unterschiedlichen Höhe der 
Produktion eine Verschiebung zu Gunsten der 
Herbstmonate stattgefunden hat. So wurden in 
den Monaten September bis Dezember 1952 je 
Henne 28 Eier gelegt, 1956 waren es 37 Stück. 
Innerhalb von 4 Jahren ist für diese 4 Monate 
eine Zunahme um rd. 32cro eingetreten. 

Über die aus der eigenen Produktion für den 
Markt zur Verfügung stehenden Eiermengen 
gibt Tabelle 8 Auskunft. Aus ihr geht ebenfalls 
eindeutig hervor, daß die Marktproduktion in 
den verkaufsgünstigen Monaten steigende Be­
deutung erhalten hat. Der Eigenverbrauch ist 
zugunsten des Verkaufs eingeschränkt worden. 
In den Monaten September bis Dezember der 
Jahre 1952 und 1956 wurden von derProduktion 
je Henne 19,3 bzw. 28,6 Eier verkauft. Die 
Steigerung betrug rd. 49cro, war also noch stär­
ker als die Produktionszunahme. 

Tob. 7 Monaclicbe Eierproduktion je Henne 

1952 1953 1954 1955 1956 1957 

Januar 10,0 13,9 10,7 11,1 11,5 11,5 
Februar 14,0 13,6 11,6 12,2 10,5 13,8 
Mär7 18,6 18,5 17,1 15,8 14,8 17,2 

April 19,0 19,3 19,3 18,4 18,0 17,4 
Mai 17,9 17,9 18,6 18,1 17,9 17,9 
Juni 16,5 16,2 16,) 16,6 18,2 15,9 

Juli 15,2 14,7 15,4 15,1 15,2 ... 
August 13,0 12,9 13,4 13,6 13,9 ... 
September 8,2 10,1 11,5 10,4 11,0 ... 
Oktober 5,2 6,3 7,7 6,3 7,4 ... 
November 6,5 7,0 7,2 6,6 8,0 ... 
Dezember 8,1 9,1 10,0 8,8 10,5 ... 
Tob 8 Monatlicher Eiecverlcaul je llenne 

1952 1953 1954 1955 1956 1957 

Januar 8,9 10,4 8,3 8,6 8,6 9,2 
Februar 10,5 10,1 9,0 9,6 8,1 10,8 
März 13,6 13,6 13,4 12,2 I 1,2 12,9 

April 13,5 14,2 14,6 14,0 13,4 12,9 
Mai 12,2 12,9 14,3 13,7 13,9 14,6 
Juni 11,6 11,7 12,6 12,5 14,1 12,0 

Juli 10,4 10,5 11,9 11,5 11,6 ... 
August 8,8 9,3 10,2 10,2 10,7 ... 
September 5,5 7,1 8,2 7,8 8,5 ... 
Olcrober 3,4 7,9 5,6 4,6 5,6 ... 
November 4,6 5,2 5,4 5,1 6,4 ... 
Dezember 5,8 6,6 8,2 6,9 8,1 ... 

Neben den laufend durchgeführten Befragungen 
ergibt sich von Zett zu Zeit die Notwendigkeit, 
spezielle für die Landwirtschaft wichtige Fragen 
durch die Berichterstatter klären zu lassen. So 
wird z. Z. die 2. Befragung über die Verwendung 
des Mineraldüngers bearbeitet; die 1. Erhebung 
dieser Art wurde für das Wirtschaftsjahr 1952/ 
53 durchgeführt. 
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Im lal&re 1956 wurden in Schleswig-llolstein 23 029 Wohnungen gebaut, davon etwa 34% in den kreisfreien Städten. -Die Ge­
meinnützigen Wohnungs- und ländlichen Siedlungsunternehmen und die privaten Haushaltungen waren an dem Gesamtergebnis 
zu je 45% beteiligt. Die Hälfte aller in Wohngebtluden liegenden Wohnungen wurde in Einfamilienhäusern erbaut. - Unter den 
Wohnungsgrössenklassen konnte die 4--Raumwohnung ihre Vorrangstellung behaupten. Fast 60% aller 1956 erbauten Wohnungen 
waren Wohnungen mit 4 und mehr Räumen. lnsge:samt wurden im Berichtsjahr 83 926 Wohnräume gewonnen. -Die Wohnfläche 
je Wohnung nahm gegenüber 1955 um 6m2 auf56m2 zu, der umbaute Raum je Wohnung stieg von 282 m3 auf 320m3. Die ßau­
ko:sten je m3 umbauten Raumes erhöhten sich von 46 DM auf 49 DM.- Der B=überhang 1956/57 wies insgesamt 18 977 Woh­
nungen =s. 

Das Wohnungsbauergebnis 1956 
Allgemeiner Überblick 

Die schleswig-holsteinische Bauwirtschaft konn­
te 1956 mit 23 029 bezugsfertigen Wohnungen 
ein noch nie zuvor erreichtes Bauergebnis 
erzielen. Die Leistung des Vorjahres wurde 
um 26o/o übertroffen. Auf 10 000 Einwohner 
gerechnet kamen 1956 101 Wohnungen in Zu­
gang, das sind 12 Wohnungen mehr als 1953, 
dem Jahr mit dem bisher größten Bauerfolg. 
Unterstellt man, daß jede der 1956 erbauten 
Wohnungen von 3 bis 4 Personen bezogen 
wurde, so sind im abgelaufenen Jahr 70 000 
bis 90 000 Menschen zu einem neuen Heim 
gekommen. Diese Entfaltung der Bautätigkeit 
ist vor allem auf die hohen Investitionen im 
Wohnungsbau zurückzuführen. Gegenüber 1955 
ist eine Steigerung der Investitionssumme um 
nahezu ein Drittel erzielt worden. 

Zuglinge an Wohngebäuden, Wohnungen und Wohnräumen im Jahre 1956 
Tob. 1 - Noemalbauren -

Rohzugange .a 

Wohnräumen 

Schleswis-Holscein Wohn- Wob· 
ie 11ebäuden nunaenl ins• 

gesamt2 I 000 
Einw. 

Kieisfteie Stadte 2 038 7 767 27 148 41,6 
Kreise 7 996 15 262 56 778 35,1 

Land insgesamt 10 034 23 029 83 926 37,0 

dagegen 1955 8 961 18 322 67 869 29,8 

1) e111schl. Wobnungen 1n Gebäudeteilen, aber ohne Not- und Behelfs· 
woboungen 2) Zimmer mit 6 und -hr qm Fläche und alle Küchen 

Mit diesen Globalzahlen wird jedoch das Jahres­
bauergebnis 1956 nur annähernd gekennzeichnet. 
Etwaige strukturelle Veränderungen im Woh­
nungsbau sind erst zu erkennen, wenn das 
Gesamtergebnis 1956 - aufgegliedert nach Bau­
herrengruppen, Wohnungs- und Gebäudegrößen­
den entsprechenden Werten der Vorjahre gegen­
übergestellt wird. 

Bauherrengruppen 

Betrachtet man die 1956 fertiggestellten Nor­
malwohnungen in Wohngebäuden nach der Art 
der Bauherren, so zeigt sich, daß die Ge­
meinnützigen Wohnungs- und ländlichen Sied­
lungsunternehmen mit 10 100 Wohnungen ihren 
Beitrag zum Rohzugang an Wohnungen gegenüber 
1955 um 3 400, das sind über 7o/o, auf 45, lo/o 
steigern konnten. Der Anteil der privaten Haus­
haltungen ging demgegenüber um etwa 5% auf 
44,9% zurück, obwohl auch von ihnen mit 10 100 
Wohnungen noch 1 200 mehr als im Vorjahre 
gebaut wurden. Hierbei ist jedoch noch zu be­
rücksichtigen, daß ein beträchtlicher Teil der 
von den Wohnungsunternehmen errichteten 
Wohnungen durch Auflassung in das Eigentum 
privater Haushaltungen übergeht. 

Die Wohnungsgröße 

Bei der Aufgliederung der 1956 fertiggestellten 
Normalwohnungen nach der Raumzahl ist fest-

Tob. 2 Zug.age an Normalwohnungen in Wohnbauten nach Art der Bauherren1 1953- 1956 

davon cu<e llt von 

Gemeinoutzigen 
Wohnungen Beborden 

Wohnungs-
Freien 

Erwerbs-

Jahre insgesa1111. und und Wohnungs- und Privaten 
ländlichen Winschafts· Haushaltungen 

V crwaltonsen 
~iedlungs-

unte.rnehmen 
unternehmen 

unternehmen 

absolur in r. in% 

Insgesamt 

1953 20 183 100 2,1 51,2 5,9 1,4 39,3 
1954 19 516 100 3,2 51,5 5,0 1,5 38,7 
1955 17 809 100 1,5 37,9 8,7 1,9 50,0 
1956 22 442 100 1,1 45,1 7,8 l,O 44,9 

darunter öffentlich geforderter sozialer Wohnungsbau 

1953 14 537 100 2,5 64,4 7,2 1,1 2·1,9 
1954 13 327 100 3,0 65,9 6,4 1,2 23,5 
1955 10 376 100 1,3 48,8 10,5 2,2 37,3 
1956 13 378 100 0,8 55 ,3 10,9 0,3 32,7 

1) e1nscb1. Gebäudeteile 

-280-



Tab 3 
Zuganjl<" an l\urmalwohnul'l8<'n in Wohnbaur<"n 
nach der Zahl der 1'ohnungenl 1953- 1956 

l'ohnungen davon mit ... Wohnriumrn 
in!'l8t"lam.c s Jahre 1 2 3 4 u.<Mhr 

ab~. JQ .. 

in"{ 

lrugesa!lll 

1953 20 183 100 2,1 11,5 45,4 33,2 7,7 
1954 19 516 100 1,8 9,3 40,3 36,9 I 1,7 
1955 17 809 100 1,0 7,0 33,1 40,5 18,4 
1956 22 442 100 1,6 7,3 32,0 41,5 17,6 

darunrer öffrntl ich g"ford.,rtrr sorialer Wohnungsbau 

1953 14 537 100 2,5 12,4 45,3 34,6 5,3 
1954 13 327 100 l,.i 9,7 39,3 39,4 9,3 
1955 10 376 100 0,8 7,9 31,4 42,9 17,1 
1956 13 378 100 1,8 7,1 33,0 43,6 14,5 

1) emschl. G .. baudetetl<' 

zustellen, daß sich die Entwicklung zur größeren 
Wohnung fortgesetzt hat. Die 4-Raumwohnung 
konnte ihre klare Vorrangstellung gegenüber 
allen anderen Wohnungsgrößen behaupten, und 
zwar gleichermaßen bei den Wohnungen ins­
gesamt, wo von 100 Wohnungen etwa 42 
4 Räume haben, wie auch bei den öffentlich 
geförderten Wohnungen, wo sogar rd. 44o/o auf 
die 4-Raumwohnungen entfallen. 

Wie die Verteilung der Wohnungsgesamtzahlen 
aufdie einzelnen Wohnungsgrößenklassen weiter 
deutlich macht, nahmen die Wohnungen mit 4 
und mehr Räumen 1956 fast zwei Drittel des 
gesamten Wohnungszuganges ein, während sie 
1953 und 1954 nur zu 41 bzw. 49%, also nicht 
einmal zur Hälfte, an dem jährlichen Wohnungs­
zugang beteiligt waren. 

Diese Verlagerung des Schwergewichts auf den 
Bau größerer Wohnungen tritt auch in der 
Durchschnittszahl der Räume je Wohnung in 
Erscheinung, die sich von 1953 bis 1956 von 3,4 
auf 3,6 erhöht hat, gegenüber 1955 allerdings 
wieder leicht zurückgegangen ist. 

Oi., Emwicklung der dwchschnutücben Wohnunasgröss" 
Tab.4 1953-1956 

Durch· 

Verän- Verlin• schnitt· 

derung d"rung 
liehe 

Jahr<" 
l'oh· gegenüber Wohn· gegenüber Wohnunss· 

1 
dem ntume dem 

grösse 
nunj!<"n 

Vorjahre Vorjahrr 
Räume 

in% io% 
je 

Wohnung 

1953 20 693 1[ 69 376 ][ 3,4 
1954 19 933 - 3,7 69 870 • 0,7 3,5 
1955 18372 - 8,1 67 869 - 2,9 3,7 
1956 23 029 + 25,7 83 926 • 23,7 3,6 

I) nur :\ormalbau 

Das Streben nach einer an Räumen größeren 
Wohnung darf man jedoch keinesfalls isoliert 
betrachten, sondern nur in Verbindung mit der 
Entwicklung der durchschnittlichen Bruttowohn­
flache sowie des umbauten Raumes je Wohnung. 
Der Rauminhalt einer im Neu- und Wiederaufbau 
erstellten Wohnung - ausgedrückt in Kubikmeter 
umbauten Raumes - stieg von 23 7 cbm im Jahre 
1953 auf 320 cbm im Jahre 1956 an, während 
im gleichen Zeitabschnitt die Bruttowohnfläche 

Umbaurer Raum, Brurtowohnflache und Baukosten in lll'ohna.,bauden 
(!1/.,ubau und Wiederaufbau) 1953- 1956 

Tab. 5 - 1\ormalbau -

Umbaurer Raum 
Bruuowohn-

Baukoat"nl flache 

Jahr" 
ins· ; .. j .. 

ins- je m3 
geaamc ins· je 

Wob- Wob-
JC:&Aßt( unr 'ob· in gesamt in baur"o 

I 000 
nuns in m2 nun& 

I 000 Rau-s oung 

m3 
in m3 in m2 

DM in DM 
in DM 

1953 4 894 237 863 336 42 201 084 41 9 717 
1954 5 007 251 912 622 46 217 402 43 10 907 
1955 5 170 282 916 271 50 239 054 46 13 047 
1956 6 587 320 1 162 524 56 321 412 49 15 594 

I) ohne d1e Kosten d"s ßaugrundstücke~ 

von 42 qm auf 56 qm um 14 qm zunahm. Das 
bedeutet mit anderen Worten, daß einer 35%igen 
Erhöhung des Rauminhalts eine 33%ige Ver­
größerung der Wohnfläche gegenübersteht. So 
erfreulich diese Tatsache an sich ist, so darf 
in diesem Zusammenhang nicht übersehen 
werden, daß gleichzeitig mit der Vergrößerung 
der Baueinheit "Wohnung" durchschnittlich 
etwa 60% höhere Baukosten je Wohnung auf­
zuwenden waren. 

Wenn von dieser Baukostenerhöhung auch gut 
die Hälfte auf die Erhöhung des durchschnitt­
lichen Rauminhalts bzw. der durchschnittlichen 
Bruttowohnfläche einer Wohnung entfällt, so 
verbleibt immer noch ein beträchtlicher Anteil 
fUr den - außer eingetretenen Preis- und Lohn­
erhöhungen - auch noch andere Gründe maß­
gebend sind. Einer davon ist ohne Zweifel die 
von Jahr zu Jahr verbesserte Ausstattung der 
Wohnungen, die sich in einem ständigenAnstei­
gen des Anteils der Wohnungen mit Bad und 

D·Z:HI 

ROHZUGANG AN WOHNGEBAUDEN 
NACH DER ART DER GEBÄUDE 

GfBlUOE' 

mtiZ 
Wohnunq 
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Wohnunq 
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1}92 
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Zentralhetzung ausdrückt. Ein anderer 1st die 
relative Zunahme des Anteils der Einfamtllen­
häuser an den erstellten Wohngebäuden ins­
gesamt, zumal die Erfahrung lehrt, daß die 
Kosten je Wohnung mit fallender Gebäudegröße 
zunehmen. Von den 10 034 im Jahre 1956 er­
bauten Wohngebäuden waren allein 82% Ein­
familienhäuser (mit 1 bzw. 2 Wohnungen) und 
von den 20 601 Wohnungen in Wohngebäuden 
sind 50% im Rahmen des Einfamilienhausbaues 
erstellt worden. 

Die Bautätigkeit in Stadt und Land 

Von den 23 029 Wohnungen des Jahres 1956 
wurden 7 767, das sind rd. 34o/o, in den kreis­
freien Städten und 15 262 in den Landkreisen 
erbaut. Damit sind die Landkreise zu zwei 
Dritteln an dem Landesergebnis beteiligt ge­
wesen. 

Unter den kreisfreien Städten trug Kiel mit 
15,5% und unter den Landkreisen Pinneberg mit 
13,4% am meisten zu dem Bauergebnis bei. 

Einen besseren Überblick über die unterschied­
liche Bauaktivität erhält man jedoch durch 
Berechnung der Bauleistungsziffer je 10 000 
Einwohner. 

Danach liegen Pinneberg und Kiel mit 159 bzw. 
139Wohnungen je 10 000 Einwohner am höchsten 
über dem Landesdurchschnitt, gefolgt von 
Lübeck und Stormarn mit je 116. Fast genau 
auf dem Landesdurchschnitt (101 Wohnungen) 
liegen mit 100 Wohnungen Eutin und Rendsburg. 

0 ·2301 

Alle anderen kreisfreien Städte und Landkreise 
liegen zum Teil erheblich unter dem Durch­
schnitt. 

Die Verteilung des Bauergebnisses auf die 
Stadt- und Landkreise zeigt deutlich, daß die 
wirtschaftlichen Aktivgebiete mit ihrer durch­
weg stärkeren industriellen und gewerblichen 
Struktur eine höhere Wohnbauleistung erzielen 
konnten, als die Gebiete mit mehr landwirt­
schaftlicher Struktur. 

Der Bauüberhang 1956/57 

Für die Beantwortung der Frage, was das dem 
Berichtsjahr folgende Jahr im Wohnungsbau 
bringen wird, ist die Feststellung und Beur­
teilung des Bauüberhanges wichtig. 

Am Jahresende 1956 waren 4 738 Wohngebäude 
mit 11 165 Wohnungen 1 und 974 Nichtwohnge­
bäude mit 207 Wohnungen 1 , insgesamt also 
11 372 Wohnungen im Bau. 

Von den im Bau befindlichen Wohnbauten liegen 
der Zahl der Wohnungen nach rd. 37% in den 
kreisfreien Städten und 63% in den Landkreisen. 

Unterscheidet man die begonnenen Bauten da­
nach, ob sie bereits unter Dach oder noch nicht 
unter Dach gebracht sind, so zeigt sich, daß 
rd. 71% der Gebäude mit 68% der Wohnungen 
am Jahresende bereits unter Dach gebracht 
waren. 

.:'lieben dem eigentlichen Bauüberhang, d . h . den 
im Bau befindlichen, aber noch nicht fertig-

Ahb 2 

Wohnun;tn 
Jf 10oot [lnw • 

DIE BAUTÄTIG KEIT IN STADT UND LAND 
1956 WohnunQtn 

1• 10000 Ein"' 
160-r--------------------

,~ ----~p------------------------~-------------

120 

I) c:inschl. der bc:rdts bezogenen Wohnungen in noch nicht ferriggestc:lltc:n Gebäuden 
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gestellten Bauten, werden durch d1e Bauüber­
hangserhebung auch die Bauvorhaben ermittelt, 
die bereits baubehördlich genehmigt, aber zum 
Jahresende noch nicht in Angriff genommen 
worden waren. 

Auch wenn erfahrungsgemäß ein Teil dieser 
Bauvorhaben aus finanziellen oder sonstigen 
Gründen nicht zur Ausführung gelangt, so han­
delt es sich bei den meisten doch um Fälle, 
die schnell in Angriff genommen werden können, 
und die deshalb auch für das Wohnungsbauer­
gebnis des kommenden Jahres von Bedeutung 
sind. 

Nach den amtlichen Feststellungen belief s1ch 
dte Zahl der genehmigten, aber noch nicht be­
gonnenen Bauvorhaben zum Jahresende 1956 auf 
4 018 Gebäude mit 7 605 Wohnungen. 

Der Bauüberhang 1956/57 weist also insgesamt 
18 977 Wohnungen 2 aus. 

Bei der Höhe eines solchen Bauübernan2es - er 
war nur um rd. 9% geringer als 1955 - können 
dte Aussichten für den Wohnungsbau 1957 nicht 
ungünsttg beurteilt werden. Allerdin2s ist dabei 
zu bedenken, daß der Bauüberhang nur einer 

2) darunter 131 bereits bezogene Wohounaen in noch nicht feniase­
stellten Gebäuden 

T1unod OtWIHit 

DER BAU ÜBERHANG IM WOHNBAU 
JAHRESENDE 1955 UND 1956 

T.l!öcnd Wohnung•n 

von vielen Faktoren ist, die das Bauergebnis 
beeinflussen. 

V~rcl~ich~ auch: "Oi~ Baufettij!st~llunaen im Jahr~ 1955" in Statisti· 
sehe Monatsh~fte Schleswig- llolst~in, 8. Jahraang, lieft 7, Juli 1956, 
Seite 218 ff. und "Vorlauliaes 'l'ohnunasbauer11ebnis 1956" in Wirt­
schaft und Statistik, heraus,&eaeben vom Statistischen Bundesamt, 9. 
jahrsans N.F., lldt 3, März 1957, Seite 168 ff. 

Dr. C.-R. Knüppel 

Von der offenen Fürsorge erhielun im September 1956 rund 37 800 Parteien laufende Unterstützung; dat!On waren fast drt>i Vier­
tel1-Personen-Parceien, die übrigen umfa.~sten im Durchschnitt 2,6 Personen. Insgesamt wurden 54 000 Personen unterstützt. 
~·on dt>nen fa.H die Hälfte noch nicht 21 Jahre alt uru/ nur 17% 65 fahrt! und älter waren. Unter den von der Fürsorge unter­
stützten Personen sind die Frauen mit 60 "0 in der Obnzahl. Dies trifft besoru/ers /ur die Altersgruppen bis unter 14 Jahre und 
25 bis unter 65 Jahre zu. -Gliedert man die unterstützten Personen nach Familientypen, so lebten von 100 Unterstützten 52 
nl/e,n, !!5 in einer 1/albfamilie, 11 als kiruferloses Ehepaar, 9 in einer l 'ollfamilie und 3 in sonstigen Cemecnschaften. - D,e 
•Ursache• der Hilfsbedürftigkeit zetgt sich in der Aufgliederung nach U nterstütztengruppen: 22% der Parteien waren Empfänger 
von sozialer Fürsorge (fase au.~schliesslicll Erziehungs- und Ausbildungsbeihilfen), 21 % Hilfsbediirftige im Alter von 65 und 
mehr fahren, 9 ~ Schwererwerbsbeschränkte und 7 r. Pflegekinder. Die grosse ReHgruppe der"Sonstigen Unterstützungsempfän­
l:tr• besteht zu drei Vierttoln aus Frauen, unter denen die alleinstehenden Mütter mit Kindern von besonderer Bedeutung sind. -
Von den 37 800 unterstützten Parteien waren 15 800 allein auf die Fürsorge angewiesen, während 22 000 ausserdem noch ande­
re f.'inkommen hatten. Im Durchschnitt aller Parteien betrugen die gezahlten Unterstützungen im September 1956 je männliche 
Partel 56 D11, je weibliche Partei 64 DM. Diese Beträge ergeben steh aus den durchschnittlichen Fii.rsorgebedarfssätzen von 90 
bzw. 85 D41 und dem im Durchschnctt angerechneten Einkommen t•on 33 D\1 bei den Männern und 20 DU bei den frauen. Die 
Fii.r.~orgebedarfssätze liegen cn J.en kreisfreien Städten höher al.s in Jen Landkreisen. Auf die uncer:;chiedliche Höhe der Be· 
darfssätze. angerechneteil Einkommen und gezahlten Unterstützungen je nach Familientyp, Ce.~chlecht urui Unterstütztengruppe 
w"d in dem nachstehenden A ufsac:: näher eingegangen. 

D ie Struktur der Fürsorgebevölkerung 1956 
Zum 1. 4. 1956 ist die Statistik der öffentlichen 
Fürsorge neu eingerichtet worden. Dabei wurden 
die vierteljährlichen Nachweisungen von den 
näheren Angaben über den Personenkreis der 
F'ürsorgeempfängt::r entlastet. Statt dessen hat 

man eine einmalige Zusatzerhebung, den sog. 
Ergänzungsnachweis, eingeführt, der jährlich 
einmal ausführliche Auskunft über den Per­
sonenkrelS der Unterstützungsempfänger und 
über die Zusammensetzung der gezahlten Unter-



Tob. 1 Parteien und Personen 1 nach Altersgruppen 

0 I 7 I 14 I 21 I 25 I 45 I 55 65 
zu- und mehr 

.sammcn 
bis unter ... ] ahre alt 

Jahre 
7 14 21 25 45 55 65 alt 

Parteien insgesamt 37 810 1 520 4 000 9 130 740 5 720 3 900 4 860 7 940 
davon 
Einzelpersonen-Parteien 27 980 1 520 3 810 8960 500 1 740 I 990 3 590 5 870 
Mehrpersonen-Parteien 9 830 - 190 170 240 3980 I 910 1 270 2 070 

Mitunters[ürzte Personen2 16190 3 370 5 840 2 410 120 920 890 I 420 I 220 
Personen in Mehrpersonen•Paneien 26 020 3 370 6 030 2 580 360 4900 2 800 2 690 3 290 
Personen insgesamt 54 000 4 890 9 840 11 540 860 6 640 4790 6 280 9 160 

.. .. 1) laufend tn offener Flltsorge unrerstut.Zt; Erganzungsnaehw"IS September 1956; hochgerechnete Zahlen 
(Diese Fussnote, die fllr alle Tabellen gilt, wird der Übersichtlichkeit wegen bei den folgenden Tabellen fongelassen) 

2) du slnd die Angehörigen einer Mehrpersonen-Partei aussec dem llausbalcungsvorstand 

stützungen geben soll. Die Ergebnisse des 
Ergänzungsnachweises 1956 liegen jetzt erst­
malig vor 1

• 

I. Der Personenkreis 

Von den 37 800 Parteien, die im September 1956 
laufende Unterstützung der offenen Fürsorge 
bezogen, bestehen drei Viertel aus nur einer 
Person, die übrigen 2611/o der Parteien umfassen 
im Mittel 2,6 Personen. Insgesamt ergeben sich 
so 54 000 Personen. Mit der verbreiteten Vor­
stellung, daß Fürsorgeempfänger meist alte 
Leute seien, räumt die Feststellung auf, daß 
fast die Hälfte von ihnen (4911/o) unter 21 Jahre 
alt ist und nur ein Sechstel (17o/o) 65 Jahre und 
älter. 

Die Abb. 1 zeigt, daß unter den Fürsorge­
empfängern (in der Statistik als "Empfänger 
von laufenden Leistungen der offenen Fürsorge" 
bezeichnet) die jugendlichen Jahrgänge deutlich 
stärker vertreten sind als in der Gesamt­
bevölkerung, die alten Jahrgänge ebenfalls 
etwas stärker, und die mittleren erheblich 
schwächer. Von den 26 300 Minderjährigen 
waren 14 300 oder reichlich die Hälfte Einzel­
personen, also Pflegekinder und Empfänger 
von Erziehungsbeihilfen gern. BVG. Die übrigen 
gehörten als Kinder zu unterstützten Haus­
haltungen, und zwar, wie andere Tabellen 
zeigen, stark überwiegend zu alleinstehenden 
Müttern. Solche Haushaltsangehörigen oder 

0·2158 Abbl 

DER ALTERSAUfBAUv DER FÜRSORGEEMPFÄNGER 
IM VERGLEICH ZU DEM DER GESAMTBEVÖLKERUNG 

I 
HÄKKLICH 

11 e.s.tzung cltr Altttsgruppen tm Durc:hsdlnltt )t ftnzdJahrgang 
in % alfor 14innor tin; aUtt Frautn 

8 l I C K 

Mitunterstützte sind vorwiegend die unter 14 
Jahre alten Kinder, während die Jugendlichen 
(14- 21 Jahre) zu drei Vierteln (Empfänger von 
Erziehungsbeihilfen) als eigene Partei gezählt 
werden. 

Von den 54 000 unterstützten Personen waren 

Tab. 2 Parteien und P~rsoo~n nach Altersgruppen und Geschlecht 

Altersgruppe 
zusammen 

b. u. 14 14 b. u. 25 25 b. u. 65 65 und mehr 

minntich weiblich männlich weiblich männlich weiblieb mänolic:h weiblich miinnlich weiblieb 

Pa.rteien insgesamt 14 240 23 570 2 750 
davon 
Einzelper sooen-Parteien 9 720 18 260 2 640 
Mehrpersonen-Parteien <I 520 5 310 110 

Mirunterstützte Personen 7 190 9000 2 I20 
Personen in Mehrpersonen .. Paneien 11 710 14 310 2 230 
Personen inssesamt 21 430 32 570 4 870 

l) Die Fürsorgeverbände hatten für jede Partei, die im September 1956 
in offener Fütsorge laufend unterstützt wurde, und deren Name mit 
einem besrimmcen, von Kreis zu Kreis verschiedenen Auswahlbuchsta­
ben begann, ein Erhebungsblntt nus.zuiüllen. Die Auswahlbuchstaben 
waren so bestimmt, dass jeweils ein Zehntel aller Namen b>:w. aller 
Partei'\n erfass< werden musste. Die so gewonnenen Angaben wurden 
verzehnfach< und geben mlt entsprechendet Einschränkung hinsichtlich 
det Genauigkeit die fllr Schleswig-Holstein geleenden Verhiiltnisse ric:h-

2 770 5 I70 4 700 3 340 11 140 2 980 4 960 

2690 5 050 4 410 980 6 340 l 050 4 820 
80 120 290 2 360 4 800 I 930 140 

7 090 790 1 740 3 130 100 I ISO 70 
7 170 910 2 030 5 490 4 900 3 080 210 
9860 5960 6 440 6 470 11 240 4 130 5 030 

rig wieder. 

Die Ergebnisse sind zum Teil regional grob gegliedert, indem :z:wischen 
der Summe der kreisfreien Städte einerseits und der Summe der Land· 
kreise andererseits unterschieden wirtl. Im folgenden werden nur die 
Hauptergebnisse dargesrellr; die Origlnalral>ellen, die beim Statisti­
schen Landesamt eingesehen und auch bezogen werden können, enthal· 
ren (nformationen in nocb weitergehender Unterteilung und Kombination. 
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rd. 40'7o männlich und 60'7o weiblich. Dieses 
Übergewicht der Frauen findet sich besonders 
bei den Kindern bis zu 14 Jahren (67'7o Mädchen) 
und in den Altersgruppen der 25- bis 65jährigen 
(63o/o Frauen), schwächer dagegen bei den 
Jugendlichen (52% Mädchen) und den Alten über 
65 Jahren (55o/o Frauen). An Kindern unter 14 
Jahren wurden bei den Jungen 2 600 Emzel­
personen und daneben 2 100 in einer Mehr­
personenpartei lebende Jungen festgestellt. 
Mädchen dagegen gab es zwar auch 2 700 als 
Einzelpersonen, jedoch 7 100 als Mitunter­
stützte. Dadurch ist auch die Summe der Mäd­
chen um 5 000 höher als die der Jungen dieses 
Alters. Bei den Jugendlichen gibt es ebenfalls 
mehr mitunterstützte Mädchen als Jungen ( 1 700 
Mädchen und 800 Jungen), dagegen war die Zahl 
der einzelunterstützten Jungen (5 100) größer 
als die der Mädchen (4 400), weil die Beihilfen 
gern. BVG., um die es sich hier meist handelt, 
vordringlich der Berufsausbildung der jungen 
Männer zugute kommen. In dieser Altersgruppe 
sind die beiden Geschlechter deshalb fast gleich­
mäßig vertreten. Von der Bevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter (hier: 25 bis unter 65 
Jahre), die etwa ein Drittel aller Fürsorge­
empfänger stellt, sind es stark überwiegend die 
Frauen, die öffentliche Unterstützung in 
Anspruch nehmen müssen; 11 200 Frauen stehen 

hier 6 500 Männern gegenüber. Dies Überge­
wicht ist jedoch nur zu einem Teil echt, denn 
allein auf Grund der Geschlechterproportion 
unserer Bevölkerung stehen im Durchschnitt 
11 200 Frauen irn Alter von 25 bis unter 65 
Jahren 8 700 Männern gegenüber. Bel der 
höchsten Altersgruppe gibt es unter den Für­
sorgeempfängern sogar relativ mehr Männer 
(45o/o) als in der Gesamtbevölkerung (44%). Von 
den Frauen dieser Altersgruppe smd 96% 
alleinstehend, von den Männern aber nur 25o/o, 
während etwa die Hälfte der Männer einer 
Mehrpersonenhaushaltung (mindestens Ehepaar) 
vorsteht und das letzte Viertel in einer solchen 
Haushaltung als Angehöriger ( Mitunterstützter) 
lebt. 

Die Altersverteilung ist in Stadt und Land ver­
schieden. Von 100 Unterstützten entfielen auf 
die Altersgruppe 

0 b.u.l4 i4 b.u.25 25 b.u.65 65 u.mehr 
in den 

Jahr" 

kreisfreien Städten 26 18 33 24 

Landkreisen 28 25 33 14 

Die Unterschiede zw1schen Stadt und Land be1 
den Jugendlichen und den Alten sind unter den 
Einzelpersonen noch stärker ausgeprägt als 
unter den Personen in Mehrpersonenhaus­
haltungen. 

Tob. 3 Parteien und Personen nach F amiiientyp und Altersgruppe 

Parteien Personen 

davon im Alter von ... Jahren davon im Alter von ... J ahr"n 
Familientyp i.ns· 14 

gesamt unc~r b. u. 
14 25 

Einulpersonen 27 980 5 330 9 460 

Ehepaare, Frau unter 45 Jahren 130 . . 
Ehepaare, Frau 45 Jahre u.älter 2 810 . . 
Ehepaare mit I Kind 610 . 10 
Ehepaare mit 2 Kindern 380 . . 
Ehepaare mit 3 und mehr Kindern 270 . . 
Elternteile mit I Kind 2 530 . 160 
Elternteile mit 2 Kindern l 550 . 100 
Elternteile mir 3 u.mehr Kindern 860 . 
Sonstige Parteien mit 2 Personen 450 170 100 
Sonsdae Paneien mir. 3 und m~hr 

Personen 240 20 40 

Zusammen 37 810 5 520 9 870 

Eine Gliederung nach Familientypen ist in 
Tab. 3 für die Parteien und für die Personen in 
Verbindung mit dem Alter aufgestellt. Von je 
100 Parteien bestehen 74 aus nur einer Person, 
8 sind kinderlose Ehepaare, 3 sind Ehepaare 
mit Kindern, 13 sind Elternteile (fast aus­
schließlich Mütter) mit Kindern und 2 schließ­
lich sonstige Mehrpersonenparteien (Großeltern 
mit Enkel u. ä. ). Die Alleinstehenden sind 
wiederum keineswegs alle hilfsbedürftige alte 
Menschen; von den oben genannten 74 sind 39, 
also über die Hälfte, unter 25 Jahre alt (Empfän­
ger von Erziehungs- und Ausbildungsbeihilfen), 
19 stehen im erwerbsfähigen Alter (sind aber 

25 65 ins· 14 25 65 
b. u. und gesamt unter b. u. b. u. und 

65 älter 14 
25 65 alter 

7 320 5 870 27 980 5 330 9 460 7 320 5 870 

110 20 260 . 10 230 20 
1 040 1 770 5 620 . . 2 720 2 900 

540 GO I 830 380 280 I 110 GO 
370 10 1 520 520 2GO 730 10 
250 20 I 650 9GO 150 520 20 

2 350 20 5 060 I 900 790 2 350 20 
1 450 . 4 650 2 530 670 I 450 . 

860 . 3 730 2 430 440 8GO . 
70 110 900 410 180 140 170 

120 GO 800 270 160 280 90 

14 480 7 940 54 000 14 730 12 400 17 710 9 IGO 

aus irgendwelchen Gründen nicht in der Lage, 
sich selbst zu erhalten) und nur 16 sind über 
65 Jahre alt . 

Geht man von der Gesamtzahl der Personen 
aus, so ergeben sich für die Familientypen die 
folgenden Anteile: 

Von 100 Personen lebten 
allein 52 
als kinderloses Ehepaar 11 
in einer Vollfamilie 9 
in einer Halbfamilie 25 
in sonstiger Gemeinschaft 3 

Die schon mehrfach angeschnittene Frage nach 
der "Ursache" der Hilfsbedürftigkeit wird in 
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Tob. 4 Parteien nach Famili<!ntyp, Gescblecht und Unterstutzt<!ngruppe 

davon 

Empfänger von Hilfs· 
Zahl der 

sozialer b<!dilrftiae Schwer-

F arnilientyp Ge- Patteieo 
Fiusorae 

von Pfi<!ge- erw<!rbs· Arbeits· Übrige 
schl<!cht in.-

ge.m. I. Tbc· 65 kind<!r be· lose 
g<!samc Hilf.,1 und mehr schränkte 

Uber· 
Jahren l<!itungs• 

g<!S<!tZ. 

Einzelp<!rsonen mannlieh 9 720 4 270 210 I 050 1 340 540 10 2 300 
weiblich 18 260 4 030 170 4 760 1 350 1 690 60 6 200 

Eh<!paare ohne Kind<!r 2 940 40 20 1 750 . 620 20 490 

Eh<!paare mü Kindern 1 260 40 160 90 . 4~ 190 320 

Elt<!rnteile mit Kindern mannlieb 10 . 10 . . . . . 
weiblich 4 930 . 50 20 . 180 100 4 580 

Sons<ige Mebtperson<!n·Pane ien männlich 310 40 . 50 . 20 . 200 
w<!iblich 380 20 - 120 - 10 - 230 

losgesamt männlich 14 240 090 400 2 940 I 340 1 640 220 3310 
weiblich 23 570 4 050 220 4 900 1 350 1 880 160 ll 010 

l) ohne renr<!nverStcberte Tbc-thlfe-Empflinger (zus. rd. 3 200 Parteien) si<!h<! hierzu Tezc Seite 288 

Tabelle 4 beantwortet, so gut es unter Ver- dabei folgendes Bild: 
wendung eindeutig bestimmter Merkmale mög­
lich ist. Diese Merkmale grenzen bestimmte 
Unterstütztengruppen ab. Von den 37 810 Par­
teien waren 

Empfänger von soz.ialer Filrsocge2 
Empfänger von Tbc-Hi1Je3 
Hilfsbedilrftiae von 65 und mehr } ahren 
Pflegekinder 
Schwerenrerbsbeschränkte 
Arbeitslose 
Übrige 

8 440 oder 22 % 
620 • 2,. 

7 840 • 21 % 
2 690 • 7.,. 
3 520 • 9 7. 

380 • 1 % 
14 320 • 38 7. 

Die große Restgruppe der "übrigen" setzt sich, 
wie Tab. 4 zeigt, zu 3/4 aus Frauen und zu 1/4 
aus Männern zusammen. Die 3 300 Männer sind 
überwiegend Alleinstehende (69%) aber nicht 
Alte; die 11 000 Frauen stehen auch zum größe­
ren Teil allein (56%), doch fast alle übrigen 
sind Mütter mit Kindern ohne Mann (42o/o). 
Andererseits findet sich der Familientyp 
"Elternteile (praktisch= Mütter) mit Kindern" 
fast vollständig in der Unterstütztengruppe 
"übrige". 

Der Ergänzungsnachweis enthält neben den An­
gaben über die Person, aus denen die vor­
stehenden Aussagen ermittelt wurden, vor allem 
auch solche über die gezahlten Unterstützungen, 
ihre Zusammensetzung aus Richtsatz, Miete und 
angerechneten Einkommen. Die öffentliche 
Fürsorge stellt eine subsidiäre Hilfe letzter 
Stufe dar, d. h. sie tritt erst ein, wenn alle 
anderen Mittel und Quellen nicht ausreichen, 
den Lebensunterhalt zu ermöglichen. Zur Beur­
teilung der Wirksamkeit vorgeordneter Unter­
stützungsinstitutionen ist es deshalb aufschluß­
reich zu wissen, in wievielFällen die Fürsorge 
allein für den Lebensunterhalt des Bedürftigen 
sorgt und wo sie dies nur ergänzend tut, weil 
die übrigen Einkommen nicht ausreichen. In 
der Gliederung nach Familientypen ergibt sich 

2) gem. 1. Überleitungsaesetz.; fast nur Erziehungs• und Ausbildungs· 
beihilfea gem. BVG 
3) ohae rentenversicherte Tbc·Hilfe·Empfanger (erwa 2 600 weitere 
Fälle) 

Parteien 

davon 

ins• allein· zusllrzlich 
gesamt unterstützt unterscüu.c 

abs. ,. abs. ~ 

Empfäng<!r von Erzi<!hungs· 
beihilfen 8 190 . 0 8 190 100 

Übrige Einz<!lperson<!n 19 790 11 ~40 57 8 450 43 
Ehepaar<! ohne Kind<!r 2 940 660 22 2 280 78 

Eh<!pa&r<! mit Kindern 1 260 380 30 880 70 
Elternceile mit Kindern 4 940 3 140 64 I 800 36 
Ander<! M.,htp.,rs.-Partc:ien 690 270 39 420 61 

Alle Parteien 37 810 15 790 42 22 020 58 

Den höchsten Anteil an Alleinunterstützten 
haben die Elternteile mit Kindern, also die 
alleinstehenden Mütter, von denen nur ein 
Drittel außer der Fürsorge noch ein oder 
mehrere andere Einkommen hatte. Auch bei 
den Einzelpersonen, soweit es nicht Kinder und 
Jugendliche mit sozialer Fürsorge nach dem 
1. Überleitungsgesetz sind, ist der Anteil der 
Alleinunterstützten noch höher als die Hälfte. 
Unter den Ehepaaren dagegen wird die Mehr­
zahl zusätzlich unterstützt. 

Die andere Frage, welcher Art denn die Ein­
kommen sind, die zwar vorhanden aber nicht 
ausreichend sind, um den Lebensunterhalt zu 
decken, beantwortet Tab. 5. 

Eine Sonderstellung nehmen die Empfänger von 
Erziehungs- und Ausbildungsbeihilfen gern. 
BVG. im Rahmen der sog. sozialen Fürsorge 
ein, die deshalb auch von den übrigen Einzel­
personen getrennt aufgeführt werden. Bei ihnen 
steht nicht die Deckung des Lebensunterhalts 
im Vordergrund, sondern die Sicherung einer 
Berufsausbildung (vom Grundschulbesuch an). 
Es handelt sich im Regelfall um Kinder von 
Gefallenen oder Schwerbeschädigten, für die 
nun anstelle des Vaters der Staat die Sorge für 
die Ausbildung übernommen hat. 

Bei fast allen Familientypen kommen die 
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Tab. 5 Die Pa.rreien mit angerechnetem Einkommen nach dem Familientyp 

F amiHentyp 
Zahl der 
Parteien Ver· 

sicherten· 
rentel 

Empfänger vnn Erziehunssbeihilfen 
gem. ßVG (Einzelpersonen) 

mit bekanntem angerechnetem Ein· 
kommen 4 240 100 

mit anjlerechnetem Einkommen, das 
nach Art und llöb., unbekannt ist 3 9~0 :r 

Ubrise Einulp.,raonen 8 450 2 200 

Eh.,paare nbne Kinder 2 280 I 870 
Ehepaare mit Kindern 880 510 
Elternteile mit Kindern I 800 60 
Sonstise Parteien 420 160 

Insgesamt 22 020 4 900 

ohne Empfanser Yon Erziehunss· 
beihilfen gem. ßVG 13 830 i 800 

I) der Unfall- und sozialen Rentenversieberuns 

"sonstigen Einkommen" sehr zahlreich vor; es 
handelt sich dabei hauptsächlich um geringfügige 
Arbeitseinkommen, daneben auch um solche 
aus Verpachtung, Vermietung, Vermögen, pri­
vaten Unterstützungen u. ä .. Von den Leistungen 
der öffentlichen Hand steht nach der Häufigkeit 
des Vorkommens die Versichertenrente (Unfall-, 
Invaliden-, Angestellten-, Knappschaftsrente) 
im Vordergrund, gefolgt von den Witwen- und 
Waisenrenten derselben Versicherungen. D1e 
Waisenrenten sowie die Kriegshinterbliebenen­
renten sind die häufigsten Einkommen der 
Empfänger von Erziehungsbeihilfen. 

II. Die Unterstützungsbeträge 

Für jeden Unterstützungsfall wurden festgestellt 
a) Fursorsebedarfssatz (das ist Richtsat:t +Zuschlage + Miete) 
b) angerechnete Einkommen 
c) ausgezahlte Unterstut:tung 
d) (nur bei I ] ahr und langer Unterstlitz.teo) einmalige ßeihilf.,n 

im Monatsdurchschnitt des I erzten Jahres. 

und :r:war: Parteien mit angerechnetem 

Einkommen aus 

Kriegs· 
nach Art 

!IOD'"' und Hohe 
Yitw~o-, beschä-

LAG· Alu oder stiJ~m u.abr-
Eltern· digt.,n· 

und und Kriegs· Arheiu• lcanouem 

'fais.,n· ·hint.,t• schaden· losen· 

rentel hliehenen· rente Hilfe 
Einkommen 

rcnte 

2 250 3 930 40 10 3 000 " 
" :r " " " 3 950 

2 290 370 350 240 4 050 -
40 140 60 20 570 . 
- 120 10 160 390 . 

720 180 - 150 I 200 -
120 20 10 - 160 60 

5420 4760 470 580 9 370 4 010 

3 170 830 430 570 6 370 60 

In der Regel gilt für die oberen 3 Daten die 
Beziehung a-b= c, weil der errechnete Bedarfs­
satz nur insowe1t gezahlt wird, als er nicht 
durch andere Einkommen gedeckt ist. Dies gilt 
jedoch in dieser allgemeinen Form nicht für die 
Empfänger von Erziehungs- und Ausbildungs­
beihilfen gern. BVG., deren Unterstützungs­
beträge nach besonderen Regeln festgesetzt 
werden. Be1 der Hälfte von ihnen konnten über­
haupt keine Angaben für Bedarfssatz und ange­
rechnete Einkommen gemacht werden, bei der 
anderen Hälfte gab es jede Art von Beziehung 
zwischen a, b und c. Diese Parteien sind in den 
Gesamtzahlen an sich enthalten, es ist aber 
klar, daß die für die Gesamtheit errechneten 
durchschnltthchen Beträge davon beeinflußt 
sind. Die Gesamtdurchschnitte sind deshalb 
auch unter Ausschluß der Empfänger dieser 
Beihilfen berechnet worden. Sowohl in den 
Tabellen, die nach dem Familientyp gegliedert 
sind ("Einzelperson" ), als auch in den nach der 

Tah. 6 Oie monatlichen Unrerstun;ungsbettäge io DM je Partei 

F\&rsorge· Ange• Aus-

Zahl der bedarfs· rechnetes sezahlte Einmalige 
Gr- Pcrsoneon satzl Ein· Unter· ßeihilfe2 

schlecht je Partei kommer. stutzung 

DM 

Parteien 
mit angerechnetem Einkommen3 mannlieh 1,9 144 86 ~9 7,03 

weiblieb 1,5 109 58 51 7,04 
ohne angerechnetes F.inkommen3 männlich 1,4 BI " 81 5,50 

weiblich 1,5 87 .. 87 6,97 

Parteien in den kreisfreien Stadten männlich 1,6 107 48 59 5,93 
..,eibllch 1,3 93 29 64 6,91 

Parteien in den Landkrei•en mannlieh 1,5 82 28 ~5 6,56 
weiblich 1,4 81 17 64 7,02 

Alle Parteien mannlieh 1,5 90 33 56 6,35 
weiblich 1,4 85 20 64 6,99 

darunter 
fur sich allein lebend4 männlich 2,1 149 66 84 7,47 

weiblich 1,6 109 29 79 7,49 

I) Richtsarzmäaaige Unterstutzuns einseht. Zuschläge und Miete 2) Durchschnitt je Empfänger-Partei, nur bei I Jahr und linger unter-
•tutzten Parteien 3) ohne Empfiing.,r von Erziehungsbeihilfen gem. ßVG., siehe Tab.7 4) oder in einem ebenfalls unterstüt:cten Haushalt 
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Unterstütztengruppe gegliederten Tabellen 
("Empfänger sozialer Fürsorge") erschemen 
die erwähnten Fälle in so bedeutender Anzahl, 
daß es besser erschien, sie dort herauszuneh­
men und in einer eigenen Tabelle (Tab. 7) aus­
führlich darzustellen. 
Eine ähnliche Einschränkung hinsichtlich der 
für die Gesamtheit ausgewiesenen Durch­
schmttsbeträge muß auch bei den Tbc-Hilfe­
Empfängern gemacht werden. Die Mehrzahl von 
ihnen, nämlich alle Rentenversicherten, sind 
im Ergänzungsnachweis nicht erfaßt worden. 
Diese Fortlassung dürfte jedoch das Gesamt­
ergebnis nicht so stark beeinflussen wie die 
Besonderheiten bei den Empfängern sozialer 
Fürsorge. 
Im Durchschnitt aller im September 1956 er­
faßten Parteien wurden monatlich 56 DM (männ­
lich) bzw. 64 DM (weiblich) gezahlt. Diese 
Beträge ergeben sich als Differenz 4 zwischen 
Fürsorgebedarfssätzen von 90 bzw. 85 DM und 
angerechneten Einkommen von 33 bzw. 20 DM. 
An sich liegen die Riebtsätze also bei den 
männlichen Parteien höher als bei den weib­
lichen, die angerechneten Einkommen jedoch 
auch, und zwar in stärkerem Maße, so daß die 
ausgezahlten Beträge im Durchschnitt bei den 
weiblichen Parteien höher sind . Dieser Durch­
schnitt verbirgt eine Reihe von Verschieden­
heiten, deren wichtigste in den übrigen Zeilen 
der Tab. 6 und in den Tabellen 7- 9 einzeln 
dargestellt werden. So ergeben sich für allein 
lebende Fürsorgeempfänger erheblich höhere 
Bedarfssätze, die auch zu höheren Unter­
stützungen führen. Dabei wurden auch solche 

BEDARFSSATt UND UNTERSTÜTZUNG!! JE PARTEl 
NACH FAMILIENTYP UND GESCHLECHT 

'"''er fursorgc s, 
EI"ZEl· t

Empf~ so· 

PUSCHEN 
tlbnge 

Kindulose Ehepaare 

Ehrpaart mit 1 Kind 

Ehepaart mit 2 Kindorn ·=~.:··. ~-::·:~:-:,.: ··"::-.::.:: .. :· ·::···· 

Ehrpure m h mthr Kmd ·· .. ·:.:·.:·:.. . . : ~li.$ 

Sonsll9t P•rteurn 
m" l Pt"r-sontn 

ll•o>gcuhltt:r 8<1rog 
lonl<ommUI b<kannt "nd 

DM 
lf, 

Parteien als "allein lebend" gezählt~ die in 
einem Haushalt leben, der seinerseits auch 
unterstützt wird. 

Die Bedarfssätze liegen in den kreisfreien 
Städten höher als in den Landkreisen, besonders 
bei den männlichen Parteien; ebenfalls höhere 
angerechnete Einkommen kompensieren d1esen 
Unterschied allerdings wieder, so daß er bei 

Tab. 7 Die monatlieben Uoteri!Ut7.una sbt!tr1Je in DM je Partei bei deo Eiozelpt!rsonen 

Angere-chne-te-
Gt!schlt!cbt 

Einkommen 

Empfionger von Erziehung«· mit mli.nnlich 
und AusbilduogsbeihiUt!n weiblic h 

mit, aber mannlieh 
unbekannt weiblich 

Emplanger von Sondedurs orge mit männlich 
wt!iblic h 

ohnt! mllnnlic h 
Wt!iblich 

Empfanger von sozialer Fur- mit mlinnlic h 
s orge aem. I. Ubt!rlt!itungs· we iblieb 
a esetz zusammen ohoe mannlJcb 

weiblieb 

Ubriae Einulper-.onen mit mannlieb 
weiblieb 

ohne männlich 
wt!iblich 

Alle F.inzelpnsont!n mit mi nntich 
•eiblich 

ohne mlnnlicb 
wt!iblich 

I) Rochts at<:massoj!e Untt!totutzung eJnscbl. Zuschläge und M1t!1e 
die Werte lit!gen daht!r zu nil!drig 

Parr~icn 
FilrSotJt!-

bedarfs .. t z l 

Anzahl 

2 190 11 6 
2 050 116 

I 980 24° 
I 970 22° 

90 277 
10 162 

10 70 
. . 

4 260 76b 
4 030 7ob 

10 70 . . 

2 130 85 
6 220 91 

3 320 54 
8 010 67 --
6 390 79 

10 250 83 

3 330 54 
8 010 67 

a) aus11ezahlte Untt!rs tutr.una 

.i) nicht aufgehende! Differt!nzen sind hier durc h Rundw>g, nicht methodi s ch , bedingt 
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Angt!rec hnete Ausgezahlte 
Einkommen U ntf!'rstutzung 

jt! Po.rtt!i in OM 

89 29 
84 35 

24 
22 

16-1 113 
94 68 
. 70 . . 

i 9 28 
43 29 
. 70 . . 

51 I 34 
55 37 
. 54 . 67 

50 30 
50 33 
. 54 . 67 

., 
b) '!!Um Te1l ausgt!znhltt! Unters<utr.ung. 



loh e Oil" monatlichen Unrers<iuzungsbeuage in DM Je Partei nach Familientyp und Geschlecht 

An~terechnetes Einkommen AU$-
Fwsorge-

sr.cahhe Einmalig., 
Ge- Zahl der bedarfs- je je 

Une er· Beahilfe2 
P amilient)'P schlecht 

Pe-t~oncn sati1 Partei Empfans.,r-
stutzuns 

j., Panei 

Ehepaar.,, kinderlos 
Frau unter I~ Jahr., 2 
Frau 45 J aha und alter 2 

Ehepaare 
mh I Kind 3 
mit 2 Kindt'rn 4 
mit 3 und mehr Kind.,rn 6,1 

Eltc:rnu.-il., 
mit I Kind 2 
mir 2 Kindern 3 
mir 3 und mehr Kindern 4,3 

Sonstig., Parteien 
mit 2 Person.,n mannlieh 2 

weiblich 2 
mn 3 und mt:>hr 1-'~r~oncn mannlieh 3,4 

weiblich 3,3 

I) Rtchtsarzmass•se Unrersrurzung eanschl. Zuschlage und ~h..-te 
stuccut-n Partt-ira 

den gezahlten Unterstützungen fast ganz aufge­
hoben ist. 

Bevor dieselben Daten für die nach Familientyp 
und Unterstützungsgruppe gegliederten Parteien 
behandelt werden, sollen sie für die inhomogene 
Gruppe der "Emzelpersonen" aufgeführt werden. 

Von den 28 000 Einzelpersonen hatten 40o/o außer 
der Fürsorge kein anderes Einkommen; sie 
bekamen im Durchschnitt von der Fürsorge 
54 DM (Männer) bzw. 67 DM (Frauen) Unter­
stützung. Die Unterstützung der übrigen 60% 
der Einzelpersonen, also derjenigen mit ange­
rechnetem Einkommen in Höhe von 30 bzw. 
33 DM ergibt sich bei einem Bedarfssatz von 
79 DM und angerechneten Einkommen von zu­
sammen durchschnittlich 50 DM. 

In Tabelle 8 sind die Daten für die verschiedenen 
Familientypen (außer den Einzelpersonen) 
zusammengestelll. Zur besseren Beurteilung 
der Beträge ist für jeden Familientyp die 
durchschnittliche Zahl von Personen je Partei 
hinzugefügt. Die Bedarfssätze je Partei steigen 
mit der Größe der Partei natürlich an. In der 
folgenden Abbildung 3 sind die Bedarfssätze 
der einzelnen Familientypen auf die Personen­
zahl je Partei bezogen. 

Bei ihrer Betrachtung ist zu bedenken, daß die 
Werte für die Familientypen lediglich als Fest­
stellung aufgefaßt werden dürfen. Es wäre z. B. 
falsch zu sagen, kinderlose Ehepaare mit unter 
45jähriger Ehefrau seien besonders gut ge­
stellt, weil der Bedarfssatz dort 94 DM je 
Person beträgt und der weitaus höchste ist. Es 
ist vielmehr zu berücksichtigen, daß die meisten 
Ehepaare irgendwelche anderen Einkommen 
haben und deshalb überhaupt nur dann in der 
Fürsorgestatistik erscheinen, wenn ihr Bedarfs­
satz aus besonderen Umständen so hoch liegt, 
daß er die anderen Einkommen übersteigt. Im 

uberhaupt Partei 

DM 

188 69 90 119 8,20 
155 75 96 80 7,16 

198 72 110 126 8,84 
220 102 144 118 11,39 
277 140 181 13 7 10,71 

113 14 49 99 7,H 
161 25 63 135 M2 
218 57 107 161 13,81 

85 21 52 64 9,B 
121 33 78 88 6,95 
169 68 95 100 8,33 
187 67 95 120 12,43 

2) Owchschnut Je Empfanger-Partet, nw bet I Jahr und langer unter-

0·2260 Abb} 

DIE DURCHSCHNITTLICHEN FURSORGEBEDARFSSÄTZE '.1 
JE PERSON NACH FAMILIENTYP 

Eonulpcrooncn •J 

[Jtcmttolc mot 1 Kond 

[lltTnltalt mrll Kondcm 

5on•h9t PMICJcn 
mit ~ u mehr Ptnontn 

OH J• Ptrson ..,. 

Durchschnitt dieser so vorausgewählten Ehe­
paare ergibt sich dann naturgemäß ein sehr 
hoher Bedarfssatz. 

Die weitaus höchsten Bedarfssätze weisen die 
Arbeitslosen auf. Auch h1er ist das oben über 
den irreführenden Kausalschluß Gesagte zu be­
denken; die Arbeitslosen verfügen nämlich 
ebenfalls über die höchsten angerechneten Ein­
kommen. Auch ist die Personenzahl je Partei 
bei ihnen am größten. Ausgesprochen "billig" 
sind die Pflegekinder mit einem Bedarfssatz 
von 43- 44 DM, der allerdings mangels anderer 
Einkommen auch fast in voller Höhe ausbezahlt 
wird. Auffällig ist ferner der starke Unter­
schied zwischen Männern und Frauen bei den 
Hilfsbedürftigen über 65 Jahre, den Schwer-
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Tob 9 Die monatlichen Uorerstut:r.unasbetrage in DM je Partei oacb Uoterstlltzteoaruppe 

Ge· 
Zahl der 

UnterstUtztengruppe schlecht 
Personen 
je Parrei 

Hilrsbedürftig~ von 65 Jahren u.ältu männlich 1,7 
weiblich 1,0 

Pllegeldndu männlich 1,0 
weiblich 1,0 

Schwererwerbsbeschränkte männlich 2,3 
w~ib1ich 1,2 

Arb~iulos" miinnlich 4,2 
weiblich 2,1 

Sonstige2 mannlieh 1,5 
weiblich 1,8 

I) Richtsatzmliuiae Unterstut:r.una e•nschl. Zuschlilge und M1ete 
Tbc-llilfe- Empfänger 

erwerbsbeschränkten und den Arbeitslosen 
(die zusammen nur knapp ein Drittel aller Par­
teien umfassen); er geht einher mit einer ent­
sprechenden Stufung der Parteiengröße. 

Auf eine nähere Betrachtung der Art und der 
Höhe der angerechneten Einkommen muß aus 
Platzgründen verzichtet werden. Bezüglich der 
sog. Rentenkumulation muß angesichts der in 
Schleswig-Holstein relativ kleinen Gesamtzahl 
von erfaßten Fällen gegenüber der sehr großen 
Zahl möglicher Kombinationen zwischen 11 
Einkommensarten bei Einfach-, Zweifach- und 
Dreifachbezug auf Bundesergebnisse verwiesen 
werden. Im Lande gab es 

I 9 750 Fälle mit einem angerechneten Einkommen TOD 

durchschnittlich 35 DM 
2 140 Falle mit zwei anguecboereo Einkommen von 

:tusarnmen durchscbniulich 116 DM 
130 Falle mit drei und mehr aogerecboC!ten Einkommen von 

zusammen durchschnittlich 148 DM 

Die Miete, die die unterstützte Partei zu zahlen 
hat, ist in dem Bedarfssatz, der oben ausführ­
lich dargestellt wurde, immer enthalten. Von 
allen erfaßten Parteien haben fast die Hälfte 
(49o/o) keine Miete zu zahlen gehabt, daß sind 

Angerechnetes Einkommen Gezahlte 

Fiusorge- I Geuhlte einmalige 
Iaufeode Beihilr~o 

bedufs· je je Unter· ,e 
aatzl Partei E mpfanaer· Empfanger· 

überhaupt Partei atut7.u.Dg 
Partei 

DM 

135 64 96 71 6,79 
93 36 63 57 6,32 

44 3 19 40 4,13 
43 3 20 41 3,50 

155 71 105 84 8,18 
98 30 66 68 7,92 

216 163 179 53 9,38 
137 106 106 31 6,50 

90 28 52 62 5,19 
103 20 53 83 7,52 

.. 
2) obn~ Empfange.r SOLlalu Fürsora~ sem. 1. Uberleuuogaaeserz und 

18 400 Parteien, von denen allein 17 100 Einzel­
personen sind; dies dürften zunächst die 8 250 
Jugendlichen (Empfänger von Erziehungs- und 
Ausbildungsbeihilfen) sein und darüber hinaus 
noch die Pflegekinder (2 690) und eine beträcht­
liche Anzahl anderer Alleinstehender, die keine 
Miete aufzubringen haben. 

Von den 19 400 Parteien mit Miete bekamen 
1 500 (8%) keine weitere Unterstützung außer 
der Miete. Thre ausgezahlte Unterstützung 
(Bedarfssatz minus angerechnete Einkommen) 
war also nur so groß wie oder kleiner als ihre 
Miete. Die durchschnittliche Miete aller 
Empfänger von laufender Fürsorgeunterstützung 
lag bet 18 DM {22 DM in den kreisfreien Städten, 
16 DM in den Landkreisen). Sie schwankte zwi­
schen 30 DM bei den kinderlosen Ehepaaren 
{Ehefrau unter 45 Jahre) und 16 DM bei Einzel­
personen und alleinstehenden Müttern mit 
1 Kind. 
Vergleiche auch: "Die Suuktur d.,r laufend Uotc:rstutz<.,n der offenen 
Fursorse• in Wirtschaft und Statistik, herauaaegc:ben vom Statistischen 
Bundesamt, 9. Jahrgans N.F., fleh 8, Auau•t 1957, Seite 441 H. 

A. Ht!inemann 

Kurzberichte 

Die öffentlichen Straßenverkehrsmittel 1955 und 19561 

In Schleswig-Holstein verkehren in den drei 
Städten Flensburg, Kiel und Lübeck Straßen­
bahnen. Als viertes Unternehmen kommt die 
Sylter Inselbahn hinzu. Von diesen Betrieben 
wird eine Streckenlänge von 105 km unterhal­
ten, auf der Linien in einer Gesamtlänge von 
149 km verkehren. Ende 1956 waren 160 Trieb­
wagen und 114 Anhänger in Betrieb. Im Ver­
hältnis zur Linienlänge war der Fahrzeugpark 
etwas kleiner als im Bundesdurchschnitt, näm­
lich 1,8 Wagen je Linienkilometer gegenüber 
2, 1. Auch die Bedienung der Linien war unter-

durchschnittlich. Sie wurden namlich im Durch­
schnitt täglich 144 mal befahren, im Bundes­
gebiet dagegen 154 mal. 

Im Jahre 1956 leisteten die Straßenbahnen ins­
gesamt 13, 0 Mio Wagenkilometer (Triebwagen 
und Anhänger). Gegenüber dem Vorjahr ist da­
mit die Betriebsleistung um 2% gesunken. 
Trotzdem wurden um 2% mehr Personen beför­
dert, nämlich 68,3 Mio. Im Bundesdurchschnitt 
blieb die Zahl der Wagenkilometer konstant, 
1) Quelle der ßundeszahlen: Staristischc: Miueilunsen des Kraftfahrt· 
ßuodc:samtes, Fleosburg vom 26.4.1957- 4 
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während die der Fahrgäste um 3"/o zunahm. 

Das Streckennetz der in Kiel und Flensburg be­
triebenen Obusverbindungen ist mit 12 km sehr 
bescheiden. Die Linienlänge beträgt immerhin 
25 km, auf ihr verkehren 18 Triebwagen und 4 
Anhänger. Die Betriebsleistung von 1,1 Mio 
Wagenkilometer war nur 1% höher als im Vor­
jahr, es fuhren aber 7% mehr Leute. Im Bun­
desdurchschnitt nahm die Betriebsleistung um 
5% und die Zahl der beförderten Personen um 
8% zu. 

Tob. 1 
VerkehrsiC!istungen der öffeotlic:hen Strassenverkehrsmittel 1955/56 

Wagenkilometer Beförderte Personen 

1955 1956 Veränd. 1955 1956 Veränd. 

in I 000 km in.,. in I 000 in% 

Stra .. enbaho 13 357 13 043 - 2,4 66 722 68 315 • 2,4 
Obus I 130 1 145 + 1,3 5 824 6 220 . 6,8 
Omnibu•·Linien• 
verlcehr 39 392 41 796 • 6,1 78 184 88 159 • 12,8 

Omnibu•·Gelesen-
heiuverkehr 8 115 8 260 • 1,8 2 139 2 570 • 20,1 

lnsge,acnt 61 995 64 244 + 3,6 152 869 165 264 . 8,1 

Das Schwergewicht des öffentlichen Straßen­
verkehrs liegt bei den Omnibussen, deren Ver­
bindungen nicht nur im Ortsverkehr, sondern 
auch über Land betrieben werden. Ihr Linien­
netz umfaßt 11 200 km, darauf laufen 978 Mo­
torwagen und 211 Anhänger. Der Wagenpark 
entspricht mit 10,6 Wagen je 100 Linienkilo­
meter dem Bundesdurchschnitt. Das Liniennetz 
ist mit 0, 71 km je qkm Fläche weniger dicht als 
im Bund mit 0,97 km. Die Düferenz entspricht 
aber etwa der Bevölkerungsdichte. Bezieht man 
die Linienlänge auf die Bevölkerung, so schnei­
det Schleswig- Holstein mit 4, 9 km je 1 000 Ein­
wohner sogar besser ab als der Bund mit 4, 7 
km. Allerdings ist die Bedienung der Linien 
mit 8,6 Fahrten täglich im Lande schlechter, 
da im Bundesdurchschnitt 10,4 Fahrten täglich 
ausgeführt werden. 

Ende 1956 betrieben 25 kommunale, gemischt­
wirtschaftliche und private Unternehmen Orts­
linienverkehr, wobei sie 48 Linien mit 364 km 
Länge bedienten. Im Laufe des Jahres 1956 be­
förderten sie 42,6 Mio Personen, das sind 14% 
mehr als im Vorjahr. Die entsprechende Zu­
wachsrate im Bundesgebiet betrug 19"/o. 

Am Nachbarortslinienverkehr waren außer den 
genannten Arten auch noch die nichtbundeseige­
nen Eisenbahnen beteiligt, so daß insgesamt 24 
Unternehmen auf 52 Linien mit 744 km arbeite­
ten. Von ihnen wurden 1956 14,3 Mio Personen 
befördert. Die Zuwachsrate gegenüber dem 
Vorjahr war mit 17"/o größer als im Bundes­
durchschnitt ( + 15% ). 

Der Überlandverkehr wurde von 42 Unterneh­
men auf 143 Linien mit 4 491 km betrieben. Sie 
beförderten 1956 16,0 Mio Personen, also 4% 
mehr als im Vorjahre. Im Bundesgebiet betrug 

der Zuwachs 16%. Linienähnlichen Arbeiter­
verkehr betrieben nur 4 private Unternehmen 
auf 4 Strecken mit 136 km Länge. Sie beförder­
ten 1956 77 000 Personen. Außer den genann­
ten Unternehmen unterhielt die Post ein Lini­
ennetz von 3 210 km und die Bahn ein solches 
von 1 890 km. Mit der Post fuhren 1956 im Li­
nienverkehr 11,0 Mio Personen. Der Zuwachs 
gegenüber 1955 von 6% war etwas kleiner als 
im Bundesdurchschnitt ( + 9% ). Die Busse der 
Bahn wurden 1956 von 4,1 M10 Personen be­
nutzt, das sind 53% mehr als 1m Vorjahre, da 
eine Reihe von Linien neu übernommen wurde . 
Im Bund stieg die Zahl um 14"/o. 

Im Gelegenheitsverkehr, an dem in erster Li­
nie die privaten Unternehmen beteiligt sind, 
wurden 1956 8,3 Mio Wagenkilometer geleistet, 
das sind 2% mehr als im Vorjahre. Die Zahl 
der beförderten Personen stieg dagegen um 
20% auf 2,6 Mio. Im Bundesgebiet nahmen die 
Wagenkilometer um 6 %und die Zahl der Fahr­
gäste nur um 7% zu . Im Durchschnitt fuhr 1956 
jeder Schleswig- Holsteiner rund 70 km im Ge­
legenheitsverkehr und jeder Bundesbürger 100 
km. Dabei fuhren die Schleswig-Holsteiner et­
was häufiger. Der Unterschied ist eine Folge 
der verschiedenen Reiseweiten, deren Ursache 
man vielleicht darin sehen darf, daß innerhalb 
des Landes den Bewegungsmöglichkeiten enge 
Grenzen gesetzt sind. 

Insgesamt wurden 1956 im Omnibusverkehr 50 
Mio Wagenkilometer gefahren und 91 Mio Per­
sonen befördert. Hiervon entfielen 8,3 Mio Wa­
genkilometer und 2,6 Mio Personen auf den 
Gelegenheitsverkehr. Am Gesamtverkehr hat­
ten die kommunalen und gemischtwirtschaft­
lichen Betriebe einen Anteil von 21% der Be­
triebsleistung und 44% der PersonenzahL In 
diesem Verhältnis spiegelt sich die Tatsache, 
daß die genannten Unternehmen ihren Schwer­
punkt im Ortsverkehr haben. Umgekehrt leiste­
ten die privaten Unternehmen 46% der Wagen­
kilometer, beförderten aber nur 3 7% der Fahr­
gäste. Die nichtbundeseigenen Eisenbahnen sind 
mit 3% bzw. 2"/o nur gering beteiligt. Die Post 
bestreitet ein Fünftel der Verkehrsleistung, 
zählt aber nur 12% der Benutzer zu ihren Gä­
sten. Ähnlich liegen die Verhältnisse bei der 
Bahn, wo auf 10% der Wagenkilometer 5% der 
beförd~rten Personen entfallen. 

Die durchschnittlichen Reiseweiten mit den 
Verkehrsmitteln sind im Augenblick nur lük­
kenhaft erhoben, so daß die Angaben über die 
Personenkilometer nur Schätzungen sind. Ins­
gesamt wurden 1956 in Schleswig-Holstein 1,05 
Mrd Personenkilometer gefahren. Das bedeu­
tet, daß im Durchschnitt Jeder Einwohner mit 
öffentlichen Straßenverkehrsmitteln 460 Kilo­
meter auf 73 Fahrten gefahren ist. Hiervon 
entfielen allein 40 Fahrten mit 335 km auf Om-
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fab. 2 
J' innahmen der offentliehen Strassenverkehrsmittel 19~5/56 

Einna.h-n 

1955 1956 Ver~nd. 

in I 000 DM In~ 

Strassenbahn und Obus 15 707 16 364 • 4,2 
Omnibus-lini~nverkehr 32 418 34 658 .. 6,9 
Omnibus-Geleaenbeirsverkehr 7 139 7 399 .. 3,6 

lnsJe&amt 55 263 58 420 .. 5.7 

nibusse. Im Bundesgebiet wurden im Durch­
schnitt 700 km in 103 Fahrten zurückgelegt2, 
davon 40 Reisen von insgesamt 400 km mit Om­
nibussen. Der Unterschied liegt also haupt-

sächlich in der Benutzung von Straßenbahn und 
Obus, die in der Siedlungsstruktur begründet 
ist. 

Einen Überblick über die wirtschaftliche Be­
deutung der öffentlichen Straßenverkehrsmittel 
gibt die Tabelle 2. 1956 nahmen die Unterneh­
men 58 Mio DM ein, das sind fast 26 DM je 
Einwohner. 72o/o hiervon kamen den Omnibus­
unternehmen zugute. 
Vergleiche auch: •Die öffentlichen Srrassenverkehramind im Jahre 
1954" in Stadsusche MonatsheEre Schleawig-Holstein, 7. Jahrgang, Heft 
II, November 1955, Seite 385 und "Die Verkehrswirtschaft 1956" in 
Wirtschaft und Suuistik, bera.usgegeben vom Statistischen Bundesamt, 
9. Jahrgang N.F., Hefe 2, Februar 1957, Seite 93 Cf. 

Sb. 

Die Leistungen der Bundespost im Jahre 19561 

Betrachtet man die Post nur als ein Unterneh­
men, das nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
arbeitet, so ist es verhältnismäßig einfach, ei­
ne Darstellung ihrer Leistungen zu geben. Die 
zahlreichen Veröffentlichungen der Bundespost 
befriedigen hier jedes Unterrichtungsbedürfnis. 
Schwierig wird es aber, wenn man im Umfang 
und der Entwicklung des Postdienstes ein Spie­
gelbild der allgemeinen wirtschaftlichen Situa­
tion sehen will. Zwar besitzt die Post ein Mo­
nopol auf die Nachrichtenbeförderung, aber 
Brief, Telegramm, Ferngespräch und Fern­
schreiben liegen miteinander in einer Konkur­
renz, die nicht nur durch die Ansprüche der 
Postkunden, sondern auch durch die Höhe der 
Gebühren und die technische Entwicklung be­
stimmt wird. Auf den Gebieten der Waren- und 
der Personenbeförderung und des Zahlungs­
dienstes muß die Bundespost auch mit anderen 
Unternehmen wetteifern, die oft unter wesent­
lich anderen Bedingungen arbeiten. Will man 
hier nicht allen Wandlungen und Verschiebungen 
bis ins einzelne nachgehen, so bleiben nur 
recht zusammenfassende Aussagen, die kaum 
geeignet sind, für sich ein Bild zu geben, wohl 
aber Lichter auf ein vorhandenes zu setzen 
vermögen. 

Hat man nun gar statt des Bundesgebietes nur 
ein Land im Auge, so kann man die Post als 
Unternehmen nicht mehr darstellen. Nimmt 
man ihre Leistungen als Wirtschaftsspiegel, so 
muß man sich damit zufrieden geben, daß eini­
ge Angaben nicht als Landeszahlen erstellt 
werden können, da dem Aufbereitungsschwie­
rigkeiten entgegenstehen. Auch bei den Anga­
ben, die für Land und Bund vorliegen, darf man 
nicht außer acht lassen, daß jeweils eine ande­
re Wirtschaftsstruktur zugrunde liegt, die oft 
Entwicklungsunterschiede notwendigerweise 
bedingt. Bei dieser Bescheidung in der Aussage 
stört es nicht mehr allzusehr, daß für einige 

Angaben der Vergleich zwischen 1955 und 1956 
wegen methodischer Änderungen nicht möglich 
ist. 

Im Laufe des Jahres 1956 wurden in Schleswig­
Holstein 213 Mio gewöhnliche und eingeschrie­
bene Briefsendungen bei der Post eingeliefert. 
Davon waren 7,2 Mio an Empfänger im Ausland 
gerichtet, während von dort 7,9 Mio eintrafen. 
Jeder Einwohner versandte also im Durch­
schnitt im Laufe des Jahres 94 Briefe, von de­
nen 3,2 ins Ausland gingen. Von dort kamen je 
Einwohner 3,5 Briefe. Diese Zahlen sind we­
sentlich niedriger als die für den Bundesdurch­
schnitt. Der Briefverkehr insgesamt erreichte 
in Schleswig-Holstein nur 4 Fünftel dessen, 
was im Bundesdurchschnitt 2 mit 122 Briefsen­
dungen je Einwohner geleistet wurde. Noch 
größer war der Abstand bei den Auslandssen­
dungen. Auffällig ist, daß hier beim Bund die 
abgehenden Sendungen mit 5,5 je Einwohner die 
ankommenden mit 4, 7 überwiegen. Die Zahl der 
eingelieferten Telegramme betrug in Schles­
wig-Holstein 923 000 oder 41 je 100 Einwohner. 
Sie liegt dami.t dicht unter dem Bundesdurch­
schnitt von 46 Telegrammen je 100 Einwohner. 
Im Fernsprechverkehr können wegen der zu­
nehmenden Umstellung auf Selbstwählbetrieb 
nicht mehr die Gespräche gezählt werden. Es 
gab im Land Ende des Jahres 1956 149 000 
Fernsprechstellen, das sind 6,6 auf 100 Ein­
wohner. Thre Zahl ist während eines Jahres um 
6,2o/o gestiegen, während die entsprechende des 
Bundesgebietes um 8,5~o anwuchs. Damit ent­
fielen dort 8,5 Fernsprechstellen auf 100 Ein­
wohner. Von den 21 000 Fernschreibanschlüs­
sen, die Ende Dezember 1956 im Bundesgebiet 
bestanden, befanden sich nur 404, das sind 
1,9o/o, in Schleswig-Holstein. Sie hatten inner-

I) Quelle fur Bundes zahlen: Gescbäitsbericbt der o~ucschen Bundes· 
post 
2) hier immer eiosc:hl. ßerlin (West) 
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halb eines Jahres um 33"/o zugenommen, wäh­
rend die Zahl im Bundesgebiet um 22"/o stieg. 

Auch der Paketverkehr war relativ geringer als 
im Bundesdurchschnitt. Den im Laufe des Jah­
res eingelieferten 5,8 Mio gewöhnlichen Pake­
ten entsprach die Zahl von 2,6 je Einwohner 
gegenüber 4,6 beim Bund. Auch hier war der 
Versand aus Schleswig-Holstein nach dem Aus­
land geringer als der Empfang, nämlich 5, 7 
Pakete je 100 Einwohner gegenüber 6,0. Um­
gekehrt war das Verhältnis beim Bund mit 11,0 
gegenüber 7, 1. Der Versand von Wertsendungen 
ist in Schleswig-Holstein mit 55 000 Wertbrie­
fen und 51 000 Wertpaketen gering und erreicht 
nicht einmal 3% des Versandes im Bundesgebiet. 
Erwähnt sei noch, daß 3,3 Mio Nachnahmesen­
dungen (Briefe und Pakete) in Schleswig-Hol­
stein eingingen. 

Erfreulich ist die Entwicklung der Postaufträ­
ge, deren Zahl gegenüber 1955 um ein Zehntel 
zurückging und 1956 nur noch 34 700 Stück be­
trug. Der größte Teil hiervon, nämlich 28 000 
Stück, waren Postprotestaufträge, die sich um 
8,5% vermindert hatten. Das war etwas weniger 
als im Bundesdurchschnitt, wo die Rückgangs­
rate 9,3% betragen hatte . Aber der Gesamtbe­
trag der Protestaufträge von 6,0 Mio DM ergibt 
in Schleswig- Holstein nur 2,66 DM je Einwoh­
ner gegen 3,55 DM im Bund. Der Durchschnitts­
betrag je Auftrag liegt allerdings mit 215 DM 
höher als der Bundesdurchschnitt von 189 DM. 
Unter den Protestaufträgen waren 3 800 prote­
stierte Wechsel mit einem Betrag von 880 000 
DM oder 233 DM je Wechsel. Das sind 0,39 DM 
je Einwohner gegenüber 0,60 DM im Bundes­
durchschnitt bei einem Betrag von 222 DM je 
Wechsel. 

Auf Zahlkarten und Postanweisungen wurden im 
Lande im Laufe des Jahres 1 294 Mio DM ein-

gezahlt. Das entspricht 103 DM je Einzahlung 
und 570 DM je Einwohner. Der Gesamtbetrag 
lag um 9,3% höher als im Vorjahre. Dieser An­
stieg kam jedoch nicht an den des Bundes von 
12,0% heran, wo auch 810 DM je Einwohner 
eingezahlt wurden bei einem Durchschnittsbe­
trag von 117 DM je Einzahlung. Der je-Kopf­
Betrag erreichte in Schleswig-Holstein also nur 
drei Viertel des Betrages im Bundesgebiet. 

Im Postsparkassendienst stieg in Schleswig­
Holstein die Summe der im Jahre 1956 einge­
zahlten Beträge gegenüber dem Vorjahre um 
16% auf 61,1 Mio DM, die der Rückzahlungen 
um 29% auf 62,1 Mio DM. Damit sind erstmalig 
die Rückzahlungen höher als die Einzahlungen. 
Dies mag eine Folge der Tatsache sein, daß ein 
Teil der Rückzahlungen an Erholungsreisende 
erfolgt, die ihren Wohnsitz nicht in Schleswig­
Holstein haben. Im Bundesgebiet hatten sich die 
Einzahlungen um 15"/o und die Rückzahlungen um 
25% erhöht. Es wurden in Schleswig-Holstein 
26,90 DM und im Bundesgebiet 27,90 DM je 
Einwohner eingezahlt. Dagegen betrugen die 
Rückzahlungen 27,30 DM bzw. 24,50 DM je Ein­
wohner. Die Beträge je Zahlungsvorgang waren 
im Bundesdurchschnitt größer. Sie betrugen 
nämlich 128 DM je Einzahlung und 87 DM je 
Rückzahlung gegenüber 110 DM bzw. 80 DM in 
Schleswig- Holstein. 

Über den Postscheckdienst lassen sich leider 
keine Landeszahlen erstellen. Die Leistungen 
der Post für fremde Rechnung wie Zahlung von 
Renten und Einziehung von Rundfunkgebühren 
werden an anderer Stelle behandelt, ebenso 
wie der Reisedienst der Kraftposten (verglei­
che hierzu: "Die öffentlichen Straßenverkehrs­
mittel" auf Seite 290 dieses Heftes). 
Versleiche auch: "Die Leistunsen der Bundespost 1953 und 1954• in 
Statistische Monatshefte Schleswis·Holstein, 7. jahrsans, lieft 4, April 
1955, Seite 140 H. 

Sb. 

Zetchenerklärung 

ß bedeutet Durchschnitt 

p vorläufige Zahl 

r berichtigte Zahl 

s geschätzte Zahl 

x in einer Tabelle: Angaben aus sacblogischen Gründen nicht möglich 

• 
0 • • 

Zahlenwert genau null 

mehr als nichts aber weniger als die Hälfte der kleinsten darge­
stellten F:inheit 

Zahlenwert nicht bekannt 

Zahlenwert noch nicht bekannt 

In Klammern gesetzte Zahlen in Tabellen haben eine eingeschränkte Aussogefähigkeit. 

Kleine Differenzen bei Additionen erklären sich durch Rundungen; ollen Rechnungen liegen die ungekürzten Zahlen zugrunde. 

Zahlen ohne besondere Quellenangabe sind im Statistischen Landesamt erstellt . 
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.t.rt der Aneabe* 

TABELLENTEIL 
SCH LESWIG·HOLSTEI N IM ZAHLENSPIEGEL 

a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1956 
Einhai t 

1957 
llon&te-

Durehe :hnitt Jllni Juli Aug, U41 Juni Juli Aug, 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 
Bevolkerungsstand (llon&taende) 

271a *Wohnbevölkerung insgesamt 1000 2 611 2 2 271 2 271 2 271 2 255 2 257 ... ... 
d&runter 1) 
Vertriebene 

856b *absolut 1000 618& 618 618 617 6~6 636 ... ... 
in ~ der Wohnbevölkerung 33,0 27,2 27,2 27,2 27,2 28,2 28,2 .. . ... 

ZugewiUiderta2) 
1}5b 135a *&bsolut 1000 135 ... ... ... ... ... .. . 

in ~ der Wohnbevölkerung 5,2 5,9 5,9 ... ... ... ... . .. . .. 
Natürliche Bevölkerungsbewegung 

Eheachlie8ungen 3) 
•absolut 2 078 1 502 1 533 1 675 3 170 1 528 1 98} ... ... 
*ja 1000 Einw. und 1 Jahr 9,6 8,0° 8,2 8,7 16,4 8,0 10,7 ... ... 

Labendgeborane4) 
2 686 2 565 2 6}0 3 016 *abeolut 3 447 2 702 2 817 ... ... 

*ja 1000 Einw. und 1 Jahr 15,8 14,4° 13,7 14,0 1},6 15,8 15,2 ... ... 
GestorbeneS) (ohne Totgeborene) 

1negeeaat 
*absolut 2 059 2 102 1 86} 2 059 1 918 2 212 2 006 ... ... 
*je 1000 Einw. und 1 Jahr 9,5 11,3° 10,0 10,7 9,9 11,6 10,8 ... ... 

darunter 
im ersten Lebensjahr 

*&baolut 172 100 89 122 82 115 88 ... ... 
*ja 100 Lebendgeborene 5,0 3,7 },5 4,5 3,1 S,B },1 ... ... 

Wehr (+) btw. weniger (-) geboren ala 
gestorben 

*absolut +1 388 + 5850 + 702 + 643 + 712 + 804 + 811 ... ... 
*ja 1000 Einw. und 1 Jahr + 6,4 + 3,1 + 3,8 + 3,3 + 3,7 + 4,2 + 4,4 ... ... 

Wanderungen 
*Zuzüge Uber die Landesgrenze 5 323 5 614 5 154 5 284 6 030 7 348 6 447 ... ... 

d&runter 
Vertriebene 2 173 1 602 1 455 1 576 1 119 2 084 1 878 ... . .. 
Zugewanderte 961 913 1 044 1 267 918 886 ... ... 

*lortzügt Uber die Landaagrsnze 14 284 6 702 6 447 6 275 6 804 7 }18 5 492 ... . .. 
d&runter 
Vertriebene 9 662 2 308 2 329 2 360 2 584 2 385 1 889 ... . .. 
Zugewandarte . 709 740 699 712 550 463 ... . .. 

*Wanderungsgewinn (+) bzw. - verluet (-) -8 961 -1 088 -1 293 - 991 - 774 + 30 + 955 ... ... 
darunter 
Vertriebene -7 489 - 706 - 874 - 784 - 805 - 301 - 11 ... ... 
Zugewandarte + 252 + 17} + 345 + 555 + 368 + 423 ... ... 

*Umzüge innerh&lb dee L&ndes6) 11 614 10 155 9 518 8 214 7 965 12 170 8 079 ... ... 
Wanderungsrllla6 ) 

inegaeamt 
absolut 

und 1 Jahr?) 
31 221 22 471 21 119 19 773 20 799 26 836 20 018 ... ... 

je 1000 Einw, 200 175° 164 145 149 204 151 ... ... 
darunter 

6 329d llmdedler 1 276 872 2 2}0 1 474 976 940 970 591 
davon naob 
Nordrhein-Westfalen 511 842 503 1 582 910 654 663 797 461 
Baden-Württemberg 2 602 81 54 99 148 74 82 46 30 
Rbeinland-Pfalz 2 928 36 24 10 37 29 13 7 7 
Baasen 238 20 17 10 36 25 15 15 15 
Hamburg 41 285 271 512 3}2 194 167 105 78 
Bremen 9 12 } 17 11 - - - -

Arbeitsloge 8) 
1000 624+ 705+ 7}1 755 *lleachä!tigte Arbeitnehmer . 

da.runter 
429+ *14Knner 1000 477 498 . . 507 . . 

*Ar bei teloee 
inageaaat 

absolut 1000 210 73 58 49 44 51 4} }6 }3 
ja 100 .lrbeitneluaer 25,2 9,3 7,3 6,2 5,6 6,5 5.4 4,6 4,1 

darunter 
•IIJI.nner 1000 146 44 }0 25 23 28 24 20 18 
Vertriebene 1000 119e 27 21 . 16 . 

•) Die mit einem vorangestellten Stern (*) versebenen Positionen werden von allen Statiatiaohan Landesämtern im "Zahlenapie-
gel" veröffentlicht +) • Vierteljahreadurohachnitt 
1) Vertriebene aind Deutaohe, die &m 1.9. 1939 in den z. z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten daa Deuteehen Rei-
ches (Stand• }1.12.19}7) oder im Aual&nd gewohnt haben, einaohl, ihrer naoh 19}9 geborenen Kinder 2) Zugewanderte aind 
Deutsche, die aa 1.9.1939 in Oatberlin oder in dar sowJetischen lleaatzungazone gewohnt haben, einaohl. ihrer nach 19}9 gebo-
renen Kindar (1950 und 1956 einachl. Saarländer) }) naoh dem Ereignisort 4) nach dar Wohngemeinde der Mutter 
5) naoh dar Wohngemeinde des Verstorbenen 6) ohne UmzUge innerhalb der Gemeinden 7) unter llerückaiohttgung dea ge-
samten Wanderungsvolumens (Zu- und Fortzüge innerhalb dea Landes und über die L&ndeagrenze) 8) Arbeiter, Angestellte und 
Beamte a) am 30. G. 1956 b) am 1}. 9. 1950 (Volkszählung) o) berechnet nach dem llevölkerungaat&nd vom }0.6.1956 
d) ohne Anrechnungsfälle e) Vertriebene und Zugewanderte 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

Art dar lngabe 

LANDWIRTSCHAFT 
ViehbeJiond 

•Rinder (einachl . Kllbar) 
darWiter 

*l!ilchküha 
•Schweine 

darunter 
•zuchtaauen 

darunter 
*trächtig 

Sehlochtungen von Inlandhoren 
*Rinder (ohne Kfilber) 
*K!Ilber 
*Schweine 

darunter 
~Hauoachlachtungen ) 

•oeaamtachlachtgewicht9 
(ainechl . Schlachtfette) 

darunter 
•Rinder (ohne Kälber) 
•Schweine 

Durchechnittlichee Sohlachtgewicht für 
•Rinder 
•K&lber 
•Schweine 

Milcherzeugung 
•Kuhmiloherzeugung 
*llilohleietung ja Kuh und Tag 
*llilchanlieferung an ~olkereien in ~ 

der Gasamterzeugung 

INDUSTRIEto) 
• Baechäi'tlgta 

• 

" 

• 
• 

daruntar11 ) 
*Arbeiter 12) 

Geleiatate Arbeiterstundan 
Löhne (Bruttosumme) 
Gehälter (Bruttoeumme) 
Brennetoffverbrauch 
Gasverbrauch 
Reiz~lverbrauch 
Stromverbrauch 
Stromerzeugung 
Umeats 14) 

(netto) der ind.Eigenanlagen 

darunter 
•lualandauasatz 

Index der industriellen Produktion 
Gesnmte Industrieproduktion 
einschl . Energie und Bau 

darunter Eraeugniass dea/der 
ErdlilgawinnWig 

Industrie der Steine und Erden 
Hochofen- und Stahlwerke 
Eisen- , Stahl- u . Tempergießereien 
Mineralölverarbeitung 
Gummi - und Asbestverarbeitung 
Sägewerke und Holzbearbeitung 
papiererzeugenden Industrie 

Schiffbaues 
lolaaohinenbaues 
eloktroteohniaohen Industrie 
teinmeoban. u. optiaohen Industrie 

Eisen-, Blaob- und Metallwarenin-
duatrie (einsohl . Sportwarten) 

ledereraeugenden Industrie 
SchUhindua trie 
Textilindustrie 
Bekleidungsindustrie 

Fleiechwareninduatrie 
fiachverarbaitenden Industrie 
liolkereien u.milchvararb . Industrie 
tabakverarbeitenden Industrie 

Bauproduktion 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

Stromerzeugung(brutto) d . öfftl . Kraftwerke 
Stromverbrauch 15) 16) 
Gaserzeugung (brutto) der ötttl. Werke 

Einheit 

1000 

1000 
1000 

1000 

1000 

1000 St 
1000 St 
1000 St 

1000 St 

1000 t 

1000 t 
1000 t 

leg 
leg 
kg 

1000 t 
leg 

" 
1000 

1000 
1000 

llio Dll 
llio Dll l}) 

1000 SKE} 
1000 !Im 
1000 t 
Kio kllh 
llio kllh 

llio Dll 

Kio Dli 

1950.100 

llio kllh 
llio kWh 
liio cbm 

1950 1956 1956 

llonata -
Durchochnitt Juni Juli 

9991' 1 072f 1 148 . 
4581' 431t 425 . 

1 0}1! 1 210t i 118 . 
107! 1221' 128 

68t 781' 82 . 
1 11 7 10 

14 1 4 3 
45 70 51 57 

16h 15i 1 1 

5, 0 7,9 6,5 7.7 

1,6 2 , 4 1,5 2, 0 
2,6 5,1 4,6 5 , 3 

226 225 214 209 
26 40 5:5 59 
98 93 93 94 

1}0 1}2 162 164 
9 , 9 10, 2 14 , 1 12,4 

66 66 69 90 

109 158 158 162 

91 1}2 1}} 1}6 
16 055 24 611 25 6}2 24 626 

20 , 4 44 , 5 47 , 8 47,4 
5 , 6 1} , 0 1} , 0 12, 9 

61 76 75 74 . ,, 050 12 075 12 949 
26 26 26 

}0 61 64 6} 
11 19 17 17 

201 40} 425 40} 

10 52 65 50 

115j 197 206 200 

107 526 524 532 
111 176 229 217 
106 1}0 142 154 
99 130 142 92 

117 566 664 644 
122 58} 578 547 
94 1}4 142 156 

102 2}4 2}5 242 
126 255 }11 284 
1}4 240 256 251 
144 323 334 }52 
159 506 502 459 

119 152 161 138 
97 , 15 100 105 

102 164 216 119 
118 201 197 184 
115 1}4 101 121 

1}7 171 161 151 
14} 22} 15} 2}4 
102 105 155 130 
114 185 200 206 

92 156 195 195 

66 96 93 71 
70 117 106 107 
11 16 15 15 

1957 

lug. llai Juni Juli lug. 

. 1 180g . 
4:5~: . . . . . 1 2}7 . 

. 1}8g . . 

. . 888 . 
11 10 9 1} ... 

2 6 5 } ... 
49 69 60 66 ... 
1 2 1 1 ... 

7,4 8 , 6 7.4 8 , 9 ... 
2, } 2 , 1 , , 8 2 ,7 ... 
4,6 6 , 0 5,2 5, 6 ... 
210 216 211 215 ... 

60 48 53 59 ... 
95 90 89 90 ... 

1}6 196 192 169 ... 
10,5 14,6 14 , 8 12,7 ... 

69 69 90 90 ... 
164 16} 165 166 .. . 
138 1}6 1}6 141 ... 

27 121 25 7:59 2} 71} 24 955 ... 
50,6 51 , 2 50, 0 51 , 8 ... 
13, 1 14,0 14, 6 14,4 ... 

76 61 74 74 ... 
12 496 12 913 12 902 1} 844 ... 

29 30 21 26 ... 
66 67 62 66 ... 
16 19 18 18 ... 

453 444 417 470 ... 
65 66 59 74 ... 

206 225 22} 210 ... 
521 560 602 575 ... 
22} 197 199 216 ... 
151 167 171 164 ... 
141 1}9 129 96 ... 
674 r 634 r 699 662 ... 
562 r 656 566 616 ... 
145 156 16} 140 ... 
2}} 262 257 2}6 

290 309 267 256 ... 
259 r 296 r }04 289 ... 
}64 r 416 393 345 ... 
476 538 561 552 ... 
154 r 168 r 174 147 ... 
105 1}4 120 115 ... 
144 2}4 2}0 157 ... 
200 226 r 196 190 ... 
14} 16} r 117 12} ... 
179 202 200 163 ... 
}1, 120 119 146 ... 
96 18} r 167 140 ... 

206 240 221 23} ... 
167 190 200 182 ... 

87 91 94 109 ... 
118 118 107 ... ... 
16 16 15 16 ... 

9} gawarblioha ~ohlaobtungen 10) nach den Ergebniaeen der monatlichen Incluatriebericbteratattung (im allgemeinen Betriebe 
mit 10 und mehr Beschättigten)J ohne Gaa- , Wasser- und Elektrizitätswerke und ohne Bauwirtaohai't1 lionatadurchaohnitt 1956 -
vorläufige Zahlen 11) ainachl . gewerblicher Lehrlinge 12) einaohl . Lehrlingsstunden 13) eine Steinkohleeinheit 
• 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder - briketta1 • 1,5 t Braunkohlenbriketts1 • } t Rohbraunkohle 14) eineahl. Ver-
brauchsteuern aowie Reparaturen, Lohn- und llontagearbaiten, aber ohne Umeats an Handelswaren 15) ainaohl. Varluate 
16) einaohl . des vom Metallhüttenwerk Lüback erzeugten Stadtgaaae f) Dezember g) RepräaentatiT•Erhebung b) ~ Win-
terhalbjahr 1950/51 • }5 i) ~ Winterhalbjahr 1956/57 • 28 j) hier und bei allen folgenden Industriegruppen• 1951 
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noch: a) Monats· und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1956 1957 
.lrt der Angabe 'Einheit llonata-

Durohnohnitt Juni Juli .l\l8o Kai Juni Juli .l118o 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bauhauptgewerbe 171 

56 912 55 356 55 612 56 713 •l!each&1'Ugte 39 835 48 594 58 792 58 422 ... 
*Geleiatate .lrbeitaetunden 1000 6 800 8 728 11 091 10 908 10 7}5 9 710 9 487 10 101 ... 

darunter 
•für Wohnungsbauten 1000 3 278 4 2}} 5 211 5 212 5 139 4 6}1 4 448 4 655 ... 

*Löhne (l!ruttoaumma) llio Dll 8,5 17,2 21,9 21,7 21,3 21,0 20,8 22,1 ... 
*Gehälter (l!ruttoeumme) llio Dll 0, 5 1,1 1,1 1,1 1 '1 1,2 1,2 1,2 ... 
*Uaaatz Jolio Dll 24,3 53,5 66,9 68,6 67,6 60,4 56,0 70,1 ... 

Baugenehmigungen 181 
1 ) 

666 *Wohngebäude (ohne Gabäudetaile) 9 726 751 938 992 905 998 915 ... 
*Niohtwohnsebäude (ohne Gebäudeteile) 347 m 396 441 407 453 404 445 ... 
Veranschlagte reine l!eukoaten für 
alle ganzen Gebäude llio Dll 22,2 37,9 41,9 36,5 45,7 51,3 50,6 51,6 ... 

darunter 
!Ur Wohngebäude llio DLl 16,9 27,8 30,5 25,3 35,1 39,1 38,2 36,1 ... 

*Uabauter Raum in allen Gebäuden 
(ohne Cebäudeteile) 1000 obm 757 769 860 787 920 968 965 943 ... 

darunter 
*in Wohngebäuden 1000 obm 536 527 574 484 666 659 683 616 ... 

*WohnURßen 20) 2 306 1 857 1 958 1 722 2 381 2 158 2 144 2 041 ... 
darunter 

•in gnnaen Wohneebiuden 2 061 1 646 1 731 1 475 2 093 1 938 1 910 1 813 ... 
Baufertigstellungen 

1 478 1 919 1 312 1 174 2 102 1 092 993 1 826 Wohnungen 21 ~ ... 
Wohnraume 22 4 926 6 994 4 670 4 084 7 728 4 160 3 538 6 811 ... 

HANDEL 

Index der Einzelhandelsums6tze 
*inageeaat 1956·100 . 97 99 102 105 105 116 ... 

davon 
*Nahrunsa- und GenuSmittel . . 102 101 106 104 106 111 ... 
*Bekleidung, Wäache, Schuhe . 92 93 87 109 108 114 . .. 
*Hausrat und Wohnbedarf . 91 92 99 111 96 113 ... 
*Sonstige Waran . 97 97 103 106 105 115 ... 

Handel mit dem W6hrungsgebiet der DM-Ost 
1000 nl3> *BezUge Sobleawig-Holateins 824 397 393 633 386 210 342 245 ... 

*Lieferungen Schleawig-Holsteina 1000 VE 1 309 1 422 588 1 528 876 487 2 149 1 559 ... 
Handel mit Berlin (West) 

*l!ezUge Schleswig-Bolateins 1000 DM 1 861 5 858 7 441 4 626 4 262 9 662 5 693 621} ... 
*Lieferungen Schleawig-3olsteins 1000 DM 13 045 24 117 19 460 24 225 24 892 2} }}8 2} 220 25 529 ... 

Ausfuhr noch Worengruppen2
•
1 

*inegeaaat llio DJI 7,2 59,9 76,7 65,5 56,2 79,6 75,5 87,1 ... 
davon GUter der 

*Ernlhrungawirtachaft llio Dll 0,7 5,6 14,1 9,4 2,8 },7 },0 },6 ... 
*Gewerblichen Wirtaohaft .:llio DM 6,5 54 ,4 62,6 56,1 53,5 75,8 72,5 83,6 ... 

da Ton 
*Robetoffe lliolllo! 0,2 1,8 1,9 1,7 1,4 1,6 1,7 1,3 ... 
* Halbwaren llio Dll 2,3 4,5 5,9 4,1 5,0 5,4 5,3 5,2 ... 
*Fertigwaren llio Dll 4,0 48,0 54 ,9 50,} 47,1 68,8 65,5 77,1 

da Ton 
*Vorerzeugniue lfio Dlol 0, 5 2,9 2,8 2,9 2,3 },2 2,6 2,6 ... 
•Enderzeugniue llio Dll },5 45 , 1 52,0 47. 4 44,8 65,5 62,9 74,5 ... 

• Ausfuhr noch ousgew6hlten Verbraumsländern 241 
Indien !Jio Dll o,o 2,7 3,6 o,8 0,6 0,3 12 ,4 15,4 ... 
Liberia llio Dll o,o 0,1 0,1 0,1 o,o 10,7 2,0 13,8 ... 
Niederlande llio Dlol 0,6 3,7 3,4 4,5 3,7 13,0 3,4 12,9 ... 
Norwegen llic Dll 0, 3 9,7 5,1 17,7 10,3 },9 6,1 6,5 ... 
Schweden llio Dll o, 6 2, 8 2, 9 2,1 2,0 7,9 4,0 4, 3 ... 
Dänemarle llio Dll o,8 },2 3,1 3,1 2,7 3, 6 'T ,1 3,6 ... 
Kuba llio Dll 0, 1 o,8 5,3 0,1 o, 1 },0 0,1 2,8 ... 
UdSSR llio DU - 11 , 5 7.4 7.5 15,8 7,6 o,o 2,6 ... 

VERKEHR 

Seeschiffohrt251 
GUterempfang 1000 t 141 p 319 336 428 r 433 333 371 568 ... 
GUtervareand 1000 t e6 p 115 103 99 r 103 69 141 104 ... 

Bmnenschiffohrt 241 
•Gutarempf&llß 1000 t 109 94 108 122 115 138 96 ... 
*Guteneraand 1000 t . 155 180 185 202 148 140 190 . .. 

Nord-Ostsee-Kanal 26) 
SchiffsTerkehr 

Schift'e } 939 5 200 5 738 6 444 6 561 5 609 6 158 6 540 ... 
darunter 
deuteehe " 64,0 61,7 59,0 59, 3 59,4 61,5 62,0 61,4 ... 

Raumgehalt 1000 UR'!' 1 481 2 633 3 099 3 291 3 198 2 879 3 095 3 170 ... 
darunter 
deuteeher Anteil " 2},} 29,6 }0,9 30,1 29,7 27,7 31,6 31,5 ... 

17) nach dan Ergebnieeen der Totalerhebung für alle Betriebe (hochgerechnet) 18) baupolizeilich genehmigte Bauyorba~en 
19) bie 1955 Neubau, Wiederaufbau und Umbau ganzer Gebäude, ab 1956 nur Neubau und Wiederaufbau 20) 1950 - 1955 Normal-
und Notwohnungen, ab 1956 nur Normalwohnungen 21) 19501 Normal- und Notbau1 1956 - 1957• Normalbau 22) Zi111111er mit 6 
und mehr qm Fläche und alle KUchen 23) VE • Verrechnungeeinheiten 24) 1957 • Torläufige Zahlen 25) llonata&118aben 
1956/57 • vorläufige Zahlen 26) ab 1956 ohne Sportfahrzeuge (ohne Tonnagaangnbe) 
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noch: o) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1956 1957 
Art der .f.n6abe Einhai t Monate-

tturohschnt t t Juni Juli All8• Al&i Juni Juli ÄU8· 

noch: VERKEHR 

nodu Nord-Ostsee-Kanal 
Güterverkehr 

GesutverJ<ehr 1000 t 2 492 } 922 4 674 4 841 4 580 } 976 4 515 4 657 .. . 
darunter 
auf deutschen Schiffen " 20,1 }t ,8 }2 , 0 :n,, 32 , 6 }0, 0 }3 ,7 }} , 6 ... 
Riohtung Waat-Ost 1000 t 1 122 1 999 2 }25 2 141 2 015 2 146 2 2}4 2 099 ... 
Richtung Ost- West 1000 t 1 371 1 924 2 349 2 701 2 566 1 829 2 282 2 558 ... 

Zulauung fobnkneuer Kro!Hahrzeuge 
*insgosut 1 244 2 48} 2 921 2 649 2 151 3 375 3 258 2 934 ... 

darunter 
*Krafträder (eineohl, ~otorroller) 449 508 861 623 422 686 680 552 ... 
•Personenkraftwagen 398 1 }17 1 421 1 289 1 139 1 974 1 758 1 473 .. . 
•Kombinntionskraftwagen 97 125 118 75 153 153 162 ... 
•Laetkra!twagan 247 261 239 309 197 258 267 245 ... 

Straßenverkehrsunfalle 
*Unfälle insgesamt 826 1 900 2 142 2 551 2 454 2 212 2 657 p} 021 p2 977 

davon 

} •nur mit Personenacheden 417 
118 159 142 154 132 167 p 146 p 153 

mit Personen- und Sachschaden 742 980 1 167 1 026 844 1 032 p1 148 p1 038 
nur ait Sacheobaden 409 1 040 1 003 1 242 1 274 1 236 1 458 p1 727 p1 786 

*Get6tete Personen 27) 17 3b 27 60 44 36 51 p }7 p 45 
•verletzte Peraonen 493 1 052 1 398 1 659 1 513 1 192 1 533 p1 677 p1 474 

Fremdenverkehr 281 

44k 100Jc *Froadanneuceldungen 1000 1}4 269 238 84 167 ... ... 
darunter 

2k 15k •von .lusllndern 1000 2} 53 }6 14 25 ... .. . 
•Premdenübernachtungan 1000 221k 5711< 686 2 122 2 115 298 906 ... ... 

darunter 
5k }2k •von .t.ualli.ndern 1000 4'- 137 89 21 46 ... ... 

GELD UND KREDIT 

Kreditinstitute (ohne LZll) 29) 
•Kredite an Nichtbanken 111o Dll 741

11 2 392m 2 361 2 364 2 359 2 525 2 565 2 570 ... 
davon 

44111 86411 *Kurzfristige Kredite lUo Oll 941 926 913 889 920 902 ... 
darunter 

858
11 •an Mirteehaft und Private llio Oll 428

11 
9}5 919 907 884 914 896 ... 

•Mittel- und langfristige Kredite 111o Oll 299m 1 52811 1 421 1 439 1 446 1 635 1 645 1 667 ... 
darunter 

26}m }O}m •an Wirteehaft und Private Llio Dll 1 1 218 1 235 1 236 1 429 1 435 1 451 ... 
*Sicht- und befriatete Einlagen von 

40811 476111 llichtbnnken 29) llio Dlol 1 1 }26 1 S}2 1 }6} 1 613 1 612 1 668 ... 
darunter 
·~on Wirteehaft und Privaten 111o Dll 2}1111 616111 498 529 542 675 678 m ... 

•Spareinlagen am Konatsende llio Dlol 1}1111 
704

111 666 657 665 175 183 ... ... 
darunter 

94
111 470m *bei Sparknasen J.l1o Oll 442 441 447 509 51} 519 529 

•Gutschriften auf Sparkonten Otlo Dll 9 38 }4 }5 }} 39 35 ... ... 
•Lastschriften auf Sparkonten 111o Oll 7 30 27 44 26 }0 27 ... ... 

Konkurse ( er!lffnete und maueals lolasse 
abgelehnte) 23 15 n 11 19 8 10 9 ... 

Vergleichsverfahren (eröffnete) 8 3 2 3 2 2 5 1 ... 
Wechselproteste Anzahl 682 1 136 1 118 1 218 1 112 1 081 920 ... ... 

Wert 1000 Dll 517 697 648 651 662 601 702 ... ... 
OFFENTUCHE FORSORGEaoJ 

Laufend Unterstutzte in der offenen Fürsorge 
56n 47n 42Q 44 t •Parteien 1000 . . . . . 

Peraonen 
61q 6}t •absolut 1000 90n 67n . . . 

•je 1 000 Einwohner 34,9n 29,4n 26 , 7Q . 27 , 7t . 
Aufwond 1U 

iii81!80&IIIt 
15 499+ 20 771+ 15 81~~ 16 565~ •absolut 1000 Dll . . 

• je Einwohner Dll 6,02+ 9.15+ 6 , 96 . 7, 35v . 
darunter für 
Ot't'ene Furaorgo 

388+ 7 976: 7 08~~ 1 855v •Lautende Unterstatzung 1000 Dll 7 . 
Einmalige Unterstützung 1000 Dll 

900+ 
1 923 1 12~~ . 1 097" 

•Geachloaeeno Fürsorge 1000 Dll 3 7 }00+ 5 835 . 5 870v . 
+) • Viorteljnhroadurohaohnitt 
27) seit 195} einachl . der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 26) 1957 • vorläufige Zahlen 
29) llonataznhlena Bestand a111 Ende des llericbtazeitraumea 30) eineohl . Tbo-Bilt'a 31) einsohl. Sonderleietungen 
k) 1950 (1. Vierteljahr geschätzt): Angaben aus 110 Fremdenverkehragemeinden, für dae Sommerhalbjahr llte.-p • 61 000 Freiiden­
neumeldungen mit }77 000 Ubernaohtungen. Ab 1956• Angaben aua 165 Fremdenverkehrage•einden; für daa Sommerhalbjahr llta . -~ • 
149 000 Fremdenneumeldungen mit 986 000 Ubernachtungen m) Stand • }1. 12. n) aus 4 Stichtagen q) Stand• }0. 6. 1956 
t) Stand • 30.6. 1957 u) 1. Rechnungsvierteljahr 1956 v) 1. Rachnungaviorteljahr 1957 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1956 1957 
Art der J.ngabe Einheit llonata-

..... ~~h-•h"itt Juni Juli Aug. 11&1 Juni Juli Aug • 

STEUERN121 

• Bundessteuern 1000 Dll 44 667 71 977 69 591 75 037 71 644 72 600 72 825 76 917 76 359 
davon 

*Umaatzateuer einschl . Umsatz-
auagleiobateuer 1000 Dll 14 580 27 080 24 235 28 360 25 847 25 737 26 726 28 888 30 148 

•Beförderungs teuer 1000 Dll 281 858 828 981 920 858 885 1 076 1 037 
*Ztllle 1000 Dll 1 381 6 444 5 394 6 313 6 001 6 122 6117 6 793 6 378 
•V erbrauchsteuern 1000 Dll 27 474 35 537 34 398 36 754 36 886 39 436 37 968 39 713 38 501 

darunter 
*Tebakateuer ) 1000 Dll 22 295 28 503 26 691 30 042 30 035 31 793 29 807 31 877 32 397 

*Notopfer Berlin33 1000 Dll 951 2 056 4 7}6 2 629 1 989 447 1 129 446 294 

außerdem ) 
*Laatenauagleichaabgaben34 1000 Dll 5 569 6 503 3 563 3 407 6 809 11 090 2 795 2 601 8 564 

• landessteuern SSI 1000 Dll 14 273 34 514 45 662 28 693 26 901 25 764 55 461 35 096 29 406 
darunter 

*Lohnsteuer 1000 Dll 3 467 11 505 10 396 12 105 12 558 10 704 10 926 15 670 16 136 
*Veranlagte Einkommensteuer 1000 Dll 6 264 12 606 22 224 7 185 3 595 5 327 26 492 8271 4 051 
*Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 Dll 69 374 797 684 325 325 835 964 224 
*K5rperachattstauer 1000 DU 1 760 3 646 6 720 1 932 2 609 1 154 9 748 4 184 1 086 
*Vera6genate11er 1000 Dll 266 1 450 1 175 1 893 2 610 3 123 325 392 267} 
*Kratttahrzeugateuer 1000 Dll 1 210 2 723 2 606 2 723 2 529 2 973 2 695 3 233 2 939 
*l!ierateuer 1000 Dll 248 305 261 373 347 357 403 391 532 

Gemeindesteuern 
26 416+ 45 952~ 42 379" 47 137. •Bealateuern inageaamt 1000 Dll . . . 

davon 
6 231+ 6 555+ 5 96?: *Grundsteuer A 1000 Dll 5 973" . . 

*Grundsteuer B 1000 DM 9 320+ 10 938+ 10 423 .. . 11 091 
•Qewerbeeteuer nach Ertrag 

9 066+ 181+ 720" 26 523. und Kapital 1000 Dll 25 22 . 
•Lohna~tmmansteuer 1000 Dll 1 799+ 3 279+ 3 263 .. . . 3 m: . 

*Sonstige Steuern 1000 Dll 3 335+ 5 296+ 4 913" . 5 306 . 
PREISE 

Preisindexziffern im Bundesgebiet 

Einkaufapreiss tür Auelandegüter 1950.100 100 107 107 106 107 106 106 p 106 ... 
Preiae auegewählter Grundstoffe 1950.100 100 129 129 127 126 130 131 p 133 ... 
Erze11gerpreiae 

industrieller Produkte 1950.100 100 121 120 120 121 124 124 124 ... 
landwirtechattlicher Produkte 1950/51 

-100 1ooY 12}z 1}3 127 128 126 p 1}0 p 136 ... 
Wohnungabaupreiaa 19}6-100 191 255 . . 256 270 . 
Einkautapreiae landwirtachattlicher 1950/51 

1ooY 117z Betriebaalttel (Ausgabenindex) -100 . . 121 122 121 p 121 

Einzelbandelepreiee 1950.100 100 106 107 107 106 106 109 110 ... 
Preiaindex !Ur die Lebenabaltung36) 1950.100 100 11} 11} 11} 11} 114 115 116 116 

darunter 
!rn&hrun& 100 11'9 120 120 116 120 120 124 123 
Wohnung 100 117 117 117 117 119 119 119 119 
Hebung und Beleuchtung 100 132 1}1 132 132 1}5 1}5 H6 1}6 
Bekleidung 100 97 97 97 96 101 101 101 102 
Hausrat 100 105 105 105 106 109 110 110 110 

LOHNE DER INDUSTRIEARBEITER 371 

Durchschnittliche Brutto-Wochenverdiensie 
*ll.lnner DJ.I 64,16 102,12 . 10},62 109,33 . ... 

darunter 
•:raoharbei tar Dll 68,90 110,40 111,86 116,11 . . .. 

•:rrauen Dll 31,09 59,05 . . 60,23 62,13 . .. 
Durchschnittliche Brutfa-Stundenverdienste 

•tinner Pt 130,4 205,3 . . 206,0 225,1 . . ... 
darunter 

•racharbeiter Pt 1}9,8 220,5 . 221,5 238,5 . .. 
•:rrauen Pt 60,8 126,} 126,5 137,8 ... 

Durchschnittliche Wochenarbeitszeit 
*liÄnner Std 49,2 49.7 50,3 46,6 . ... 
*J'rauen Std 45.9 46,8 . 46,9 45,1 . .. 

+) • Viarteljabreedurchaohnitt 
32) Rechnungsjahr 33) ohne Abgabe aut Posteendungen 34) 1950 nur Soforthilfe-Abgaben 35) einaohl. dea an den Bund 
ab:utGhrenden Anteile an der Einkommen- und Kijrperachafteteuer }6) 4-Peraonen-Arbeitnehmerhauahaltun~en1 mittlere Ver-
brauchergruppe llit monatlich rund }00 Dll Lebenahaltungaauagaben bcw. }60 DW Hauehaltungaeinnahmen 37) Effektivverdienste, 
naob der vierteljährlichen Lohnsummenstatiatik - Aue methodiaohen Gründen aind die Ergebnieee wie AufUet 1956 mit denen von 
Mai 1957 nicht vargleiohbar w) 1. 4 . - 30. 6. y) Wirtschaftsjahr 1950/51 (Juli -Juni) z) Wirt•ohattajahr 1955/56 
(Juli - Juni) 
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b) Kreiszahlen 

Fort geschriebene Wohnbev6lkerung1) Induat rie2) Str&ßenverkehrauntälle 
ia 2 . ViertelJahr 1957 

Krehfreie Veränderung Be- Umsatz 
Städte und 

J(a.i 1957 achlf- ~) 

Landkreise ~0. 9· ~1 . 12. ~1 . ~. }0. 4· }1 . 5. in" tigte in Un- Geto- Ver-
1956 1956 1957 1957 1957 gegenüber .. IUo Dll :flille tete4) lehte 

Volkezählung }1. 7. ia Juli 
19}9 1950 1957 1957 

Flaneburg 93 0}9 93 293 93 678 93 833 93 788 + }2, } - 8, 8 6 992 20, 4 }66 1 183 
Kiel 256 816 258 061 258 583 258 454 258 626 - 5, 5 + 1, 6 34 645 6o, 6 998 7 534 
l.übeok 229 647 229 425 229 607 229 580 229 678 + 48, 4 - 3, 6 34 441 80, 2 922 6 433 
Neumünster 72 146 72 256 72 344 72 353 72 269 + 33 , 6 - 1, 6 12 605 20, 9 285 2 158 

Eckernförde 66 560 66 387 66 5.53 66 278 66 509 + 55 , 4 - 23 , 2 1 433 }, 1 189 8 108 
Eider atedt 19 853 19 597 19 499 19 476 19 594 + 29, 5 - 25 ,1 376 1, 7 32 - 11 
Eutin 88 748 88 592 88 385 88 401 88 717 + 72, 3 - 17 , 2 3 893 11,9 304 7 171 
Flenaburg- Lnnd 61 51} 61 946 61 697 62 042 61 812 + 38, 4 - 21,6 859 1,8 126 2 95 
Rzgt. Lauenburs 129 886 129 541 129 515 129 493 129 528 + 77 , 9 - 13, 8 9 150 16, 5 3}6 8 198 
l!IUIWI 61 966 61 774 61 728 61 593 61 412 + 29, 4 - 21 , 7 885 2, 8 168 2 120 
Norderdithcnrachen 59 655 59 }11 59 093 59 006 58 851 + 32, 7 - 24, 1 946 2, 1 144 5 84 
Oldenburg (Holet . ) 71 751 77 187 76 924 76 782 76 728 + 44 , 9 - 22, 9 1 222 6, 3 184 3 127 

Pinneborg 194 291 194 98} 197 412 198 037 198 471 + 78, 1 - 0, 7 19 015 55 , 8 543 9 294 
Pllln 107 299 107 027 106 843 106 688 106 732 + 58 ,3 - 14,1 1 899 6, 0 }0} 16 151 
Randsburg 155 613 155 797 155 817 155 696 155 590 + 56, 6 - 16, 0 2 755 20, 2 405 12 232 
Schlenig 98 891 98 732 98 768 98 602 98 566 + 27, 0 - 22 , 9 3 786 24 , 6 234 3 107 

Soge bar& 91 469 91 322 91 304 91 347 91 295 + 69 ,9 - 16, 0 4 545 11 , 0 269 1 195 
Steinburg 122 643 122 581 122 659 122 710 122 535 + 42, 2 - 21 , 5 9 087 29 , 9 319 6 165 
Stormarn 1~2 267 132 276 132 666 1 ~2 6}5 1}2 7}1 + 95, 5 - 9, 4 6 372 64 , 4 411 9 217 
SUderdithaaracben 74 879 74 640 74 373 74 011 13 861 + }6 ,6 - 24 , 8 4 768 26 , 8 135 - 76 
SUdtendern 57 ~01 56 705 57 0~7 57 185 57 723 .. 24 ,8 - 19, 7 1 135 2, 8 147 4 70 

Sohleewig- Holetein 2 252 25~ 2 251 433 2 254 547 2 254 202 2 255 0~6 + 41 , 9 - 13, 1 167 609 469, 8 6 840 117 3 729 

Baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben Baufertig- Einnahmen aus Gameindeatauern 
ia 2, Vierteljahr 1957 atellungen 1a 1, Rechnun&aTier telj&hr 1957 ia 1. Balbj . 1957 

Veranschlagte 'Umbauter darunter 
reine Raum 

llaukoeten in allen Wohnuncen Gewerbesteuer 
Kreisfreie fU.r alle ganzen nach Ertrag und Kapital 
Städte und ganzen Gebäude Gebiiuden ins- und LohnsWille 
Landkreiae dar. dar, dar . 

Normal- Normal- ceaaat 
je Einwohner wob- wohn- in 

1nu- fllr ina- in in nungen r äuaa5) 1 000 abeo- Ver&nd . 
geaaat 'fohn- gesamt Wohn- ina- Dll lut abao- in " 

ganzen in ge- ge- gaaaat Wohn- 1 000 lut cegenUber 
baude bäudan in Dll 1. Rvj . ge- Dll 

1 000 Dll 1000 obm bäuden 1956 

Plansburg 6 207 ' 187 91 56 181 166 149 534 2 441 1 560 17 + 18 
Kiel 19 490 12 166 3~1 206 696 635 1 095 3 531 9 140 6 553 25 + 16 
LUbeck 9 014 5 557 184 97 }26 290 617 2 259 e 128 5 434 24 + 5 
Neumünster 2 225 2 001 42 ~2 92 e~ 88 ~1 9 2 465 1 646 23 + 26 

Eckernförde 4 ~64 3 821 86 67 206 160 166 618 980 ~85 6 + 53 
Eiderstadt 1 810 1 044 ~' 18 84 71 22 102 427 100 5 - 22 
Eutin 2 707 1 745 46 }1 100 80 104 380 1 807 820 9 + 16 
Flonsburg- L&nd 2 ~78 1 969 59 42 115 106 109 }62 847 246 4 + 0 
Bzgt . Lauenburg 6 28~ 6 905 165 121 408 354 28} 1 098 2 401 1 352 10 + }6 
Bua um 2 769 1 925 57 ~6 119 99 42 16J 1 02} ~87 6 + 17 
Norderdithmarschen 2 019 1 771 39 }0 109 91 56 226 , 071 507 9 + 16 
Oldenburß (Holst . ) 5 655 4 793 115 61 2J9 209 216 809 1 468 567 1 + 21 
Pinneberg 26 640 22 23} 456 364 1 146 1 061 3}1 1 195 4 647 2 862 15 + 19 
Pl!!n 10 820 9 710 229 181 637 592 129 492 1 655 607 6 + 6 
Randeburg 11 462 10 564 195 169 511 468 ~24 1 1}2 ' 001 1 599 10 + 28 
Sohleewig 2 210 1 706 57 34 104 95 136 474 1 765 786 8 + 1 
Sagoborg 3 539 2 632 74 49 144 117 142 567 1 479 649 1 + 38 
Steinburg 5 428 3 106 105 52 171 140 191 699 2 646 1 741 14 + 18 
Stormarn 10 }27 8 o59 196 145 461 }71 249 896 2 427 1 154 9 + 22 
SUderdithaaraohen ~ .m 1 895 93 }1 106 90 86 299 1 344 597 8 + 9 
SUdtondem 5 082 4 014 105 77 246 20} 97 376 1 081 527 9 + 19 

Schleawig-Holatein 146 004 110 825 2 764 1 919 6 20~ 5 521 4 640 16 557 52 44~ ~0 079 13 + 17 

1) nach den Ergebniaaan dar Wohnun,astatiati k 1956/57 (Wohnuncszählung em 25 , 9, 1956) 2) nach den Er&ebniaaen der monat-
lichen lndustrieberichtaratattung (im allgemeinen Betriebe mit 10 und mehr Besohäfti&ten) J) einachl . Var brauohsteuern 
sowie Reparaturen , Lohn- und llontagearbeiten1 aber ohne Umeatz an Handalewaren 4) ainaohl . der innerhalb von ~0 Tagen an 
den Unfallfolgen verstorbenen Personen 5J Zimmer mit 6 und mehr qm Fläche und alle KUchen 
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SCH LESWIG-HOLSTEI N IM BU ND > 

Zelt 
Sehl••wls· \iecler- l>ordrbem- Rheillland- Dadeo-

u~zeichnu.ng - lland Uoloteln 
IIomburg . ....,_" 

ßrf'.mea 
ll'eatfaleo 

n ....... 
Platz II'Dntbg. 

ßayern 
Staad 

Bevölkeruf19 
t'ortseec:hrleb.,.e ll'ohnbev&lk~ru•! 

lb l(l)O 30.6.19!>6 so 595 2 271 I 793 6541 649 14 990 4603 ans 7232 9 192 
darunter 

I 
Vertr1cbf'ne 

in " dll' jew,.ilil!"" ll'ohobevGikeraas . 17,5 27,2 10,7 25,5 13,1 lU 17,8 8,0 17,0 19,9 
Zu«ewandeorte2 
an~ der J~tweilia• Wohnbf'v6lkeruns . 5,4 5,9 7,4 6,7 6,·~ ~.8 6,4 ·1.2 5,0 3.4 

V erllodoruns in S . Juni 19'-6 I!'I!'Dilh<-r VZ 193'1 • 211,6 • 42,9 . 1.7 •H,I • 15,3 • 2et,6 • 32,3 • 12,3 • 32,1 • 29,8 . 19'>6 . VZ 19SO . . 6,1 • 12,5 • II, 7 . 3,8 ,. 16,1 • 13,6 . 6,5 • 10,7 • 12.5 . 0,1 

llevGikerunRtOd>chte f.lnwohner jo qkm3 . 206 145 2 400 1311 I 6ll6 441 218 168 202 130 

Arbeit 
I lle•cblltlgte Atbennebmer 

in 1000 30.6,1957 18 9:!0 755 7b5 2 339 266 6 IR\ I 614 I 04? % 7b5 3 153 

Atbootsl""" 
tn 1000 31.7.1957 390 36 17 77 8 64 36 20 • 22 110 
jo 100 Atbeiooebmor5 . 2,0 4,6 2,1 3,2 2,9 1,0 2,2 1,9 0,8 3,4 

Atbeltsloao Vertri•beM 
on %aller Arb,.otolosoo dea betr. Load• ß0.6.1957 22,8 3f.,7 7,7 29,3 10,8 II, t 22,5 10,6 25,6 25,4 

Landwirtschalt 
Rindvloh lo 1000 3.6.1957 12 2.93 I 180 18 2377 19 I 604 812 729 I 735 3 818 

clct~nt.er 
MolchUh- (eooachl. Zar;ldlhel - 5M2 433 8 981 1 770 ·W6 317 861 1829 

Scbweuaa 111 1000 . H 100 I 237 25 3 916 :!0 2 476 I 107 726 I 501 3 033 

Era011(!1111S von Kahmlieb 6 

Ia ]000t Juli 1957 1664 169 3 3110 3 Z81 1114 75 197 152 
io ks J'! Kuh und T"8 . 9,5 12,7 12,2 12.~ 11,8 11,5 8,2 7,0 7,4 8,1 

Industr ie 
7 Rescblhi{tte 

ln 1000 30.6.1957 7 232 165 218 647 104 2 821 589 840 I 286 I 063 
Je 1())() l:lttwohnfl' . 142,9 72,7 121,6 98,9 160,2 188,2 128,0 102,3 177,8 115,6 

UmNta1 

in•Kelklmt tn Wio DM Juno 1957 15 25/J ~ 17 741 I 521 296 6150 I 110 727 2 161 1897 
d•unler 
,\~alondsum .. u in Mon ll\1 . 2 151 59 611 228 52 I 060 225 119 362 279 

Produlr.uonoindex1 (arbettsll~l.; 19SO. 1001 - p 202 223 196 237 213 p213 

Bouwirtacholt und Wohnungswesen 
D•••hll•'ll•• 

ln 1000 30,6.1957 I 263 '>6 41 164 20 413 )01 71 188 207 
jft 1000 f.iowoh..er . 25 24 23 25 31 28 23 21 26 23 

Celf'l-'tte Atbehnumdt'D 
ln&ge .. I'Dl m Mio Juni 1957 206 9 7 27 3 68 17 1% ao 34 

cl~~rwatcr 
lllr ll'obnunpboutfto to ~ . 4" 17 13 51 41 46 47 19 so I~ 

Zom Boo soa•luolgte lfohu113 .. 9 

obaalut J••• 1957 42 584 2 141 I SIR 4 644 s•.o 12 951 3 293 2534 6 320 8630 
J• 10 000 EIDWohneJ 

. 8,4 9,4 8,5 7,1 8,5 8,6 7,2 7,6 8,7 9,4 

ff'rtag-eacelhe tfoh.aun~n (~ormalwohnun~o) 
abaol•t . 282,9 9Q3 2 ~7 2 671 531 10 992 I 371 I ll86 3 780 I 015 
Je 10 000 E.in""oha.er . 5,6 ••• 13,8 4,1 8,2 7.3 3,1) u 5,2 4,4 

Ausfuhr 
Aufuhr inagc .. mt an Mto DM Jt&ni 1957 2 856

8 
75 128 245 41 I 146 232 183 1H 292 

Verkehr 
Ooetond 110 Kro!tlohrxellf'en 10 

IDttgttUimt 
in 1000 1.7.1957 6 110 225 173 756 5R I ~3 SR9 100 9?il I 328 
j.. 1000 t:lnwohnor . 121 99 97 116 89 106 128 120 138 l:l!i 

darun•er 
Pf'raonenkr•hwt~~en 11 

io 1000 . 2 451 92 105 283 34 '120 241 142 381 1~3 

j• 1000 f:,nwohoe< . 48 10 59 43 52 4~ 52 43 53 49 

Strus,.averkehrt~uarltle 

in•8euft'H l,Vj:lcr\7 129 60~ 4 608 85H 14 503 2 Z87 n805 13 170 6951 16 458 20309 
J• 10 000 Einwohner 26 20 47 22 35 29 29 21 23 22 

Cet6&,.te Peraoaea 
abool111 . 2 U9 86 92 347 SI fV>Q 175 158 323 358 
Je 1000 Uoflllo . 19 19 II 24 H 20 13 23 !0 18 

St .... n 
Steu4!facaß:ommea /: F.ulwolmer iD DM 

l.Rvj,I<IS7 811 H 178 62 127 104 !16 58 99 71 l•nde.teuera 
Ba~tdePteu.em l3 '19 97 370 ';'3 257 1117 68 80 93 70 

Geld und Kredi l 
De:ataad u Sp8reJala«eD: 

J• Eiowobner ID Oll 30.6.19S7 477 345 711 42fo 586 516 451 410 502 4 1" 

• ) .oJ.,., ~oMinnJ •nrl Btrlin (I u') 
/J VertrJtb••• uM DtllittAt , d •• 001 /. 9. 1939 •• den • · z. ""''' fr•r>Vior hrwoltt·•~ st•h•nd•n O•llfeb~"" du Dooloclt<n Roi<MI (Sro..J: 31.12.1931} oJer {., ,.(..,fn,..j g•wcller 
Aoben, ev••tAl. •lver nach 1030 ltborenrll Kuuler 2/lu«'" urulertt uNI l>ruurlle, J&~ om J, q_ 1939 an 0$1btrltn oder ut. der lliWJt'&st.Al!ll ß~Jotru~~.&s•cn~ 1ewoluu lttJkn, 
••••d/. olvtr noch /9J9&eborenon Kindor 1} G•bi.,uro'ld: J/, 12. 19$1 41 4rb<iltt, Ang.,tell« UM ß••""• 51 Bel<lt4frolr• ••• Arbroto/0.. 6) o•crli.u(l~• 7.ohl•• 
7}Er&~l.uuue der ln.tlwtriebttrubr nrtt ''" oll~~meuHHt 10 uM m~hr Buchöfu&ten: oh fl r. F.n~r«•ebelri.ebe 111ad BauwLft#cl&a{t 8) CuntiUintl,.x (ohfU! Rnu} 9} "1 bou.polu.tt1ticla 
&rnrlu"lften Raut•odtahrtt (Nor""'lb.au) 10} vh~ 1\.raftfahn~u~t ,J,rDr.~uclatn RUAJupo•t ulld BIJJ'lde1bo.hn (lM&ucurat 27 258 f.'alvuu,r). et'ltclll. der (ltf.l ~~e~rrlteltnn odu 
sonsucen Cri.nden ttill«eltßUn Falw:euse II) euucAt. 1\ombuwttoM· und Kranlc.tnkrajw..~af{tn 12) t&11$f:/al. de1 8~ttde•on,tt1U 011 der F. valr.o",.I'Mn• uNI /(Örpeudeofuc~uu 
(JJ '•,. '"' Ruhnun(IJOM /9571 IJJ ••,..chl. Voropf•r Herion 
d} rtrucltl, tler ou.t der ButtdesrepubJ,J, Dr.ursclalnnd 1md Berlin (lcuctJ Oli.Jit!{ÜNt~n lrCJrtn, rlae 111 araderen aü den no~Mr.eAerul &f!nalll'lrtn l.öMnn hetff'JJr.lh oder lt'JUonnen u:w .. 
dr11 (z . ß. Rüclavt~ttn•J oder fle,.en llr-r~lt!llufi«IIIIM n.tt:At fe•liUir/ll ~,.J,.,. Aot~ratt.. Vo"' 8f!l'teltUiftDMl )4fiUIII' 1056 an aucA tuuchl. EfiOtlla4f~ruf1«ett 
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21 
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") Oie ''Wirtachaftskurven" A und B erscheinen 1n monatlichem Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Tell B enthllt folgende Dar­
stellungen aua der Industrie: Index der Industriellen Produktion: lndustrlebeschAJtlgte;lndustrieumsatz, dar. Auslandsumsatz; Ar­
beltsverd!enste; Beschäftigtenzahl und Produktionsindex fUr Maschinenbau, Schiffbau, Bau~<lrtschaft und Nahrungsmittehnduatrl<• . 



Veröffentlichungen des Statistischen Lnndesamtes Schleswig-llolstein 

Stntistische Monnt~;hefte Schle!'n~ig-Hoh~tein 

Heft 1/ 1957 

Die chemische Industrie in Schleswig-llolstein 
1950- 19"5 

Die Entwicklung des Schlepperbestandes in den 
N nchkriegsjahren 

Der Preisindex für den ~ ohn uagsbau seit 1954 

Das Ste uf'raufkommen im Rechnungsjahr 1955 

Heft 2/ 1957 

Die Entwicklung der landwirtschaftlichen Boden­
nutzung 

Der ßffentlich geförderte soziale Wohnun~bau 
1953- 1955 

Der neue Index der Industrieproduktion 

Die Umslitze und ihre Besteuerung im Jahre 1955 

Heft 3/ 1957 

Die Bauwirtschaft im Jahre 1956 

Die Leistungen der öffentlichen Fnrsorge 1954 
und 1955 

Die Entwicklung der landwirtschaft lichen Boden­
nutzung- Fortsetzung-

Die Strnssenverkehrsunflllle im Jahre 1955 

Der S<Jisonverlauf der Beschllftigung in der Indu­
strie Schleswig-Holsteins 

Die Getreideernte 1956 

Die Eingllederung Vertriebener als selbstllndige 
Betrichsinh:lbcr in die LandwirtsehnEt 

40 Wohnungen weniger je 1 000 Einwohner als 1939 

Heft l/1957 

Der Schiffbau in Schleswig-Holstein 1950- 1956 

Die Entwicklung der organisierten Grosstierzucht 
seit 1950 

Der GUtertransport auf dem Wasserwege 1954 und 
1955 

Der lnterzonen- und Berlinhnndel 1955 und 1956 

Zahlungsschwierigkeiten im Jahre 1956 

Kriegs- und Schwerbt'schlidigte 1955 und 1956 

Vorlliufiges Bauergebnis 1956 

Heft 5/ 1957 

Die 8ffcntlichen Finanzen 1Q55 

Der Fremdenverkehr im Sommerhalbjahr 1956 

Der Anbau von anerkanntem Gemüsesaatgut 

Der Glitertransport auf dem Wasserwege 1954 und 
1955 (Teil II) 

Die Ansllinder in Schleswig-Holsteln 

Die Streiks in Schleswig-Holstein 1950- 1956 

Heft 6/ 1957 

Die 8ffentlichcn Finanzen 1955 (2. Teil) 

Die Milchwirtschaft Schleswig-llolsteins tm Jahre 
1956 

Der Altersaufbau der Bevölkerung -

Die Baugenehmigungen im Jahre 1956 

Erste Ergebnisse der HandwC'rkszUhlung 1956 

Ansteckende Krankheiten in den Jahren 1955 und 
1956 

Die Pflanzenbestfinde in den Baumschulen 

Heft 7/ 1957 

Vorausberechnung 5- Bedarf und Nachwuchs an 
Volks- und MittelschullC'hrcrn in Schleswig­
Ho1stein 

Die feinmechanische und optische Industrie 
1950- 1956 

Turnen und Sport in Schleswig-Holstein 

Kraftfahrzeuge in Sch1cswig-Holstein 1956 

Die Einzelhandelsumsätze 1955 und 1956 

Die Roden- und Kommunalkreditinstitu ~:54-
1956 -

Heft 8/ 1957 

Der Verkehr durch den Nord-0 tsee-Kanal 1955/ 1956 

Umsiedlung und Vertriebene im Jahre 1956 

Der grenzfiberschreitende Reiseverkehr 1955 und 
1956 

Oie Erzeuger- und Crosshandelspreise seit 1950 

Die Witterung der Jahre 1954- 1956 

Die Sc-hlllsselzuweisungen im Rechnungsjahr 1957 

U er ausgebe r: Statistisches Landesamt Sch1eswig-ßolstein. Kiel-Wik, 1\tecklenhurger Str. 54, Fernruf: Kiel 31 671, 
llausnpp. 53. Schriftleitung: Dlpl.-Vw. Andreas Hansen, Kiel. Bezugspreis: Einzelheft 2,-DM, Viel­
teljahresbezug 5,-DM, Jahresbezug 15,- DM. ßestellungen nimmt ent~~:egen: Stat. LandPsamt Schleswig-Holstdn 

-Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gP.stattet-

Postbezugspreis entfAllt, dn nur V.Stllcke; Bezussgebllhr wird vom Verlag eingezofOD 
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